180. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 5. Auguſt 1861. 


— 


Amtlich es. 


Berlin, 4. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Alerguäbigft geruht: 


„Sils zu 


die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von 


mann vom 3. Garde-Regiment zu Fuß zur Anlegung des von des — — 
aſſe 


1 
Der Rechtsanwalt und Notar Loewe in Oſchersleben iſt unter Verleihung 
des Notariats im Departement des Appellatſonsgerichts zu Magdeburg als 
Rechts anwalt an das Kreisgericht in Calde an der Saale mit Anweifung jeines 
Wohnfiges daſelbſt verfept worden. f 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen ift von 
Potsdam nach Perleberg _ 2 

Angekommen: Se. Exzellenz der Staats. und Miniſter für die land» 

wirthſcha ir Angelegenheiten Graf Pückler, von Bromberg; Se. Ey. 
der General» Lieutenant und Kommandant von Berlin, von Alvensleben, 
von Karlsbad. 

Abgereiſt: Der erſte Präfivent des Königlichen Kammergerichts, 
Wirkliche Geheime Ober- Juſtizrath von Strampff, nach dem Seebade 
Heringsdorf. 


Nr. 186 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 

werbe und öffentliche Arbeiten einen Zirkular⸗Erlaß vom 22. Inli 1861, be⸗ 

nd die Reviſion der beſtehenden Gewerbe⸗Geſetzgebung; ferner Seitens des 

egs-Miniſteriums die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 23. Juli 1861, 

laut welcher vom 1. Auguft ab den Feuerwerkern der Artillerie die Quartier 
ompetenz der Portepeefähnriche bewilligt wird. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Sonntag 4. Auguſt Nachmittags. Das Fi⸗ 
nanzminiſterium hat den Präſidenten der Finanzdirektion in 
Ungarn aufgefordert, ſich durch keine wo immer herkommende 
Nachrichten oder Mittheilungen über angebliche Siſtirung der 
Steuereinbringung beirren zu laſſen, ſondern ſich desfalls 
lediglich und ſtrenge nach den bisherigen Weiſungen des Fi⸗ 
nanzminiſteriums zu benehmen und hierzu auch die ihm un: 
tergebenen Organe anzuwei 5 sr" l. 

Agram, Sonntag 4. Auguſt. In der geſtern ftatt- 
gehabten Sitzung des Landtages wurde die Generaldebatte 
Betreffs der Beſchickung des Reichsrathes geſchloſſen. Bei 
der ſchließlichen Abſtimmung ergab ſich für die Nichtbe⸗ 
ſchickung des Reichsrathes eine faſt einſtimmige Majorität. 

London, Sonntag 4. Auguſt Mittags. Nach Berich⸗ 
ten aus Newyork vom 25. v. Mis. haben die Bundestrup⸗ 
pen unter General Dowell eine ſtarke Niederlage erlitten. 
Sie hatten die Batterien der Separatiſten bor Manaſſas an⸗ 
gegriffen und drei derſelben nach einem einſtündigen Kampfe 
eee als ſie durch die Separatiſten, welche Verſtär⸗ 

ngen erhielten, zur Flucht genöthigt und bis Fairfax ver⸗ 
ſolgt wurden. Ihre ganze Artillerie iſt verloren und haben 
fie ſich bis nach Alexandria zurückgezogen. Der Verluſt auf 
beiden Seiten ift enorm. 

Es werden Seitens der Union außerordentliche Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um den Angriff zu erneuern. 80,000 

ann werden ſofort angeworben. 

Paris, Sonntag 4. Auguſt Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ enthält ein Zirkular des Kultusminiſters Rou⸗ 
land an die Biſchöfe wegen der bevorſtehenden Feier des Na⸗ 
poleonsfeſtes. Der Minifter erinnert daran, daß der Kaiſer 
das Evangelium im Orient aufrecht erhalte, daß der Papſt 
in einem feierlichen Akte der franzöſiſchen Armee fur ihre Un⸗ 
terſtützung gedankt habe. Es feien noch große Schwierigkei⸗ 
ten vorhanden, es müſſe aber deren Löſung das Werk einer 
duldſamen loyalen Politik ſein; die Löſung ſei beſonders der 


Votſehung anheimzuſtellen. 


(Eingeg. 5. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


PR EINE 11 
Ben. ( Berlin, 4. Auguſt. [Vom Hose; = 
nach richten.] Wer den Aufenthalt unſeres Königs in Baden 

den find von dort widersprechende Nachrichten eingegangen. 
Einmal ſoll die Abreiſe nach Oſtende in kürzeſter Zeit bevorſtehen, 
dann will man wiſſen, daß der König ſolche auf einige Tage ver · 
ſcoben hat. Der Beſuch des Lagers von Chalon iſt eine Die 
Machte Sache, beſchränkt ſich aber nur auf 2 Tage. Der Kaiſer 
Napoleon wird dieſen Beſuch durch ſeine Theilnahme an dem gro⸗ 
ben Herbftmanöver in der Rheinprovinz erwidern. — Der König 
don Sachſen ift auf feiner Reiſe nach der Schweiz in Baden-Baden 
angetroffen, wird ſich aber dort höchſtens 2 Tage aufhalten. — 
vr Prinzen Auguft von tig, bekanntlich Kommandeur 
& Gardekorps, hat unſern König die Zujage gemacht, daß er dem 


ibſtmansver der Gardetruppen beiwohnen werde; dafjelbe kommt 


* den Tagen vom 28. Auguſt bis 8. September in der Umgegend 
wurd oſſer zur Aus führung. 


der Herzog von Koburg 


1 


und der Erbprinz von Meiningen, 


Mehrere fürſtliche Perſonen, unter 


werden zu dieſem Manöver erwartet. Unſere Stadt wird der Kö⸗ 
nig bei ſeiner Rückkehr von Oſtende nicht beſuchen, ſondern in Ba⸗ 
belsberg bleiben, bis er nach Königsberg geht. — Der Prinz und 
die Prinzeſſin Karl, die Prinzen Albrecht (Sohn) und Adalbert 
waren geſtern, dem Geburtstage des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. im Mauſoleum zu Charlottenburg, wo fie eine ftille 
Andacht verrichteten und Kranze und Blumen niederlegten. Mit⸗ 
tags fuhren fie nach Schloß Glienicke zurück und dinirten dort mit 
ihren Kindern, dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl. 
Der Prinz Friedrich Karl war kurz zuvor von einer Truppeninſpek⸗ 
tion aus Perleberg nach Potsdam zurückgekehrt. — Heute Vormit⸗ 
tag 10 Uhr kam der Prinz von Potsdam nach Berlin und fuhr 
Mittags nach Stettin weiter, wo er morgen eine Truppenbeſichti⸗ 
gung abhalten und dann wieder heimkehren will. Die hier und in 
Potsdam anweſenden hohen Herrſchaften waren heute auf Schloß 


| Glienicke zur Familientafel verſammelt. Die Prinzen Albrecht 


(Sohn) und Adalbert trafen um 6 Uhr Nachmittags von dort wies 
| der bier ein. 

Der Herzog von Braunſchweig hat uns heute früh wieder ver- 
lafſen und iſt mit ſeinem Gefolge nach Schloß L we I 
reiſt, wo er bis zum tauſendjährigen Jubiläum der Stadt Braun⸗ 
ſchweig das bekanntlich vom 19—21. Auguſt gefeiert werden ſoll, 
ſich aufhalten will. Während feiner Anweſenheit in unſerer Stadt 
hat der Herzog mehrere höhere Offiziere zum Diner und Souper 
eingeladen und erſchien Abends im Theater. — Unſere Univerfität 
und die Akademie der Künſte begingen den geſtrigen Geburtstag 
des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. in der bekannten 
Weiſe. Mit dieſer Feier war auch wieder eine Prämienvertheilung 
verbunden. Das Standbild des Königs im Thiergarten gab wie⸗ 
derum Zeugniß von der Liebe, welche man dem Verſtorbenen noch 
immer bewahrt hat; daſſelbe war mit Kränzen und Blumen ge⸗ 
ſchmückt. Auch die verſchiedenen militäriſchen Vereine, Landwehr⸗ 
vereine, Verein der ehemaligen Freiwilligen ꝛc, waren zur Feier 
dieſes Tages verſammelt. —Der Staatsminiſter v. Auerswald kehrt 
in dieſen Tagen aus Karlsbad hieher zurück, wird ſich aber zur 
Erledigung einiger Sachen nur kurze Zeit hier aufhalten und dann 
zum Könige gehen. — Wie ſchon wiederholt mitgetheilt, gehört 
der Oberſt⸗Truchſeß ꝛc. Graf Redern zu denjenigen Perſonen, welche 
im Monal Oktober in den Färſtenſtand erhoben werden ſollen. 
Gleichzeitig erhält derſelbe alsdann die Stelle eines Oberſt » Käm- 
merers, da das Hausminiſterium dem Herrn v. N 3 
fallen iſt. — Geſtern hatte der Miniſter Graf Schwerin eine 
Konferenz mit dem Oberzerimonienmeiſter Grafen Stillfried, dem 
Oberhofmarſchall Grafen Pückler und den übrigen Mitgliedern der 
Kommiſſion, welche das Programm für die Krönungsfeierlicpkeiten 
aufzuſtellen hatten; ſpäter empfing derſelbe auch den Bürgermeiſter 
Hedemann und hatte mit demſelben eine längere Unterredung. — 
Die Zeugſchreiber ſollen nach einer Kabinetsordre vom 25. v. M. 
künftig Zeugfeldwebel genannt werden. — Unſere ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden zeigen für das Turnweſen großes Intereſſe und thun Alles, 
um demſelben immer mehr Eingang zu verſchaffen. In den 
Sitzungen iſt ſchon die Frage angeregt worden, ob es nicht wohl ⸗ 
gethan ſei, einen Mann an die Spitze der ſtädtiſchen Turnanſtalten 
zu ſtellen, der den Unterricht nach einem bewährten Syſteme leitet. 
Man iſt hierzu ſehr geneigt, weil man es nicht gut heißt, daß der 
Turnunterricht nach verſchiedenen Syſtemen ertheilt wird. Eine 
derartige Perſönlichkeit dürfte auch nicht allzuſchwer zu finden ſein. 


2 Berlin, 4. Aug. [Zur preußiſchen Flottenfrage; 
das Remonteweſen; Artilleriſtiſches.] Es erhellt aus 
Allem, daß ſich mit der Vereinigung des Marine⸗ und Kriegsmini⸗ 
ſteriums in der Perſon des zeitigen Kriegsminiſters die junge 
preußiſche Seemacht in {haffräftigeren Händen als bisher befindet, 
und auch der Aufſchwung in der ae preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Nation zur Hebung dieſes To lange ſtiefmütterlich bedachten 
Machtzweiges läßt eine günſtige Rückwirkung auf das Vorwärts⸗ 
ſchreiten unſerer Marine wohl erwarten. Bei dem Drang, der von 
hier aus auf die Erbauung großer Schiffe und zunächſt auf die 
Schaffung eines Linienſchiffs oder einer großen Panzerfregatte 
„Wilhelm J.“ gerichtet iſt, wirſt ſich aber bei alledem und zu aller⸗ 
erſt die Frage auf, wo wir bei der zeitigen Beſchaffenheit unſerer 
Häfen daſſelbe oder dieſelbe, wofern ein ſolches Fahrzeug wirklich 
zu Stande kommt, unterbringen ſollen. Daß die Geſton⸗ und 
„Thetis“, wenn fie in Danzig ein⸗ oder auslaufen, um nur noth⸗ 
dürftig Fahrwaſſer zu finden, regelmäßig erſt ihre Geſchütze und 
einen Theil des Ballaſtes ausladen müſſen, iſt wenigſtens, angeb⸗ 
lich von Sachverſtändigen, und zwar nicht in auswärtigen, . 
dern in bedeutenden preußiſchen 


ſprochen worden, muß alfo vorläufig jedenfalls für wahr angenom- 
men werden. Es ſchließt ſich hieran aber die Hafenfrage gleich mit 
an und vor Allem wäre es jedenfalls wichtig, um nicht die gewal⸗ 
ligen Anſtrengungen zur Schaffung einer Marine ſchließlich nur 
für den Feind aufgeboten zu haben, hierin ein ernſtes und entſchie⸗ 
denes Gutachten der Regierung, wenn möglich eine Ausführung 
der Gründe derſelben zu vernehmen, warum für den neuen Oſtſee⸗ 

kriegshafen, ftatt des anſcheinend um ſo viel ſicherern und nach den 
mannichfachen Aeußerungen Sachverſtändiger auch weit zuläſſige⸗ 
ren und weniger koſtſpieligen Punkts von Swinemünde nunmehr 
doch der Jasmunder Bodden auf Rügen gewählt worden iſt. Die 
Anlage eines erſten und wichtigſten Kriegshafens eines ſonſt durch⸗ 
aus nicht ſeemächtigen Staates auf einer Inſel kann und muß 
ſicherlich Bedenken erwecken. Rügen hat, wie die Geſchichte be⸗ 
weiſt, noch niemals einem Angriff widerſtanden, iſt vielmehr ſtets 
mit leichter Mühe erobert worden. Wenn aber ein ſeemächtiger 


Feind mit überlegenen Kräften die im Bodden von Rügen ankernde 


Blättern noch vor gar nicht langer 
Zeit wiederholt behauptet und iſt offiziell der Angabe nicht wider⸗ 


Iuferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittage an- 
genommen. 


und deuiſche Flotte auch nur blokirt, fo würde fie dar 
durch für die Dauer eines für jede er © um 
Schutze der preußiſch⸗deutſchen Küfte verloren gehen. er 
nicht, wirft ſich bei der jetzigen Beſchaffenheit unſerer 1 en 
ganz von ſelbſt die Ara auf, die Anlage von geſicherten Stations- 
bäfen, etwa bis zur Aufnahme von mittelſtarken Fregatten, auf 
den ſchon vorhandenen Rheden von Danzig und Swinemünde und 
überhaupt die Beſchränkung der erſten Marineſchöpfungen auf die 
nächſten und dringendſten Aufgaben, die Küſte zu ſichern und allen⸗ 
falls Dänemark Schach auch auf offener See zu bieten, ſich eher 
als jo weitläuftige und Foftiptelige, gleich auf die Errichtung einer 


preußiſ 


Flotte erſten Ranges abzielende Pläne empfehlen? Die Sache iſt 


jedenfalls wichtig genug, um jede Ueberſchwänglichkeit von derſel⸗ 
ben fern halten zu ſollen, die Bedenken gegen die Anlage eines 
Kriegshafens im Jasmunder Bodden In aber ſchon fo oft in der 
Preſſe laut geworden, daß zur Abweiſung der dawider aufgewor⸗ 
fenen Zweifel und Bedenken und zur Entkräftung der gegenthei⸗ 
ligen Anſichten eine begründete Aeußerung der Regierung für dieſen 
Bau endlich wohl veröffentlicht werden ſollte. — Die Miktheilungen 
verſchiedener Organe über die bevorſtehende neue Organiſation der 
Remontedepots (Heinen doch verfrüht geweſen zu ſein. Nach Allem 
was darüber verlautet, hält vielmehr das Kriegsminiſterium an 
der ang Einrichtung dieſer Inſtitute zu feſt, um gegentheiligen 
Auffaſſungen und Aufichten darüber irgendwie nachzugeben. Eine 
Ausgleichung der divergirenden Anſichten des Kriegs⸗ und Finanz ⸗ 
miniſteriums in dieſer Frage ſteht jedenfalls ſo bald noch nicht zu 
gewärtigen. — Die Schießübungen mit den neuen ee 
Apfündigen Geſchützen ſind, wie ich Ihnen früher ſchon berichtet 
habe, ſeit lange abgeſchloſſen, doch iſt ein endlicher Beſchluß über 
deren Einführung noch nicht gefaßt worden. Die Ausrüſtung der 
betreffenden Batterien mit denſelben dürfte deshalb auch jobald 
noch nicht ſtatthaben. Ueberhaupt ſcheint die durchgängige neue 
Organisation und Bewaffnung der Artillerie vorläufig auf Puder 
niſſe geſtoßen und noch auf längere Friſt vertagt zu fein. — Von 
einem etwaigen Beſuch des Königs in dem franzöſiſchen Lager von 
We werden hier allgemein große militäriſche Veränderungen 
erwartet. 


5 eee e e eee eee er 
yeilesig an 5 tze ihres n . ufruf“: 10 . 


wahlen, denen wir entgegengehen, fallen dies Mal beſonders ſchwer in das Ge⸗ 
wicht. Mit der jüngſt geſchloſſenen Seſſion in die Kriſis eingetreten, muß die 
nächſtfolgende die Entſcheidung bringen, eine Entſcheidung, die auf längere Zeit 
den ( harakter und das Schickſal unſeres Vaterlandes beſtimmen wird. 5 per · 
ſönliches Königthum, ob parlamentariſches Regiment (Miniſter⸗Verantwort⸗ 
enge Ober- Rechnungskammer!); ob Stärkung und Steigerung der 
preußiſchen Armee ſowohl numeriſch, als im monarchiſchen Sinne, ob Einfür 
gung derſelben in die konſtitutionelle Chablone und das induſtrielle Rechen⸗ 
erempel; ob kirchliche Ehe, kirchliche Schule, chriſtliche Kirche, chriſtlicher 
Staat, ob Zivilehe, Beſeitigung der Schulregulative, Pflege des Freigemeinde 
thums und Gleichberechtigung von Judenthum und C 2 — im chriſt⸗ 
lichen Staate, insbeſondere für richterliche Aemter; ob Schutz der ehrlichen Ar⸗ 
beit, jedes Befipes, Rechtes und Standes, ob ausſchließliche Herrſchaft und 
Werthachtung des Geldkapitals; ob Bewahrung der bisherigen Fundamente 
und Hauptfaktoren des preußiſchen Staatsweſens und der preußiſchen Verfaſſung, 
ob Beſeitigung des Herrenhauses, Etablirung eines allein mächtigen Volkshau⸗ 
ſes und Umformung unferer Gemeinde», Kreid- und Provinzialverfaſſung nach 
franzöſiſch⸗demokratiſchem Mufter: ob Einigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes 
in der 1 feiner Fürſten und Volker und in Jeſthaltung an Obrigkeit und 
Recht, ob Einheitsverſuche auf dem Boden der Volksſouveränetät und in Her⸗ 
beiführung der Revolution; ob Heilighaltung des Staats- und Völkerrechtes, 
ob Kronenraub und allgemeine Emanzipation der Nationalitäten: es ſind dies 
alles Fragen, deren endliche Formulirung und Entſcheldung ſchwerlich noch lange 
vertagt werden kann; Fragen, deren Beantwortung das Land von dem nächſten 
Landtage erwartet und empfangen wird. Nicht ohne Grund iſt deshalb auch 
aus erhabenem Munde die Aufforderung ergangen, unſere Treue und Hinge⸗ 
bung vor Allem bei den nächſten Wahlen zu erhärten, und wir wollen ſelbige 


erhärten, wenn wir an unſere Geſinnungsgenoſſen, d. h. an die große Schaar 


i „ Kleiſt⸗Retzow-Kieckow. 
el. Frhr. v. Gaffron. v raf Dre auf Ober 
agenet. Graf 


— [Verhalten d n und hamburgſchen Regie- 
[Verh age Man be 555 . — 
Elbe: In der Flottenangelegenheit verfolgen Hannover und Hamburg genau 
3 sade Saaen ae Wenns ache Weiſe das Zuſtande⸗ 
kommen einer deutſchen Nordſeeflotte, die a — der Dinge nur eine preu · 
iſche Nordſeeflotte ſein kann zu verbinden wi * urg wie Hannover fürchten 
ür ihre eingebildete Selbſtändigkeit, 995 wie dort überwiegen die partikula· 
riftiichen Bedenken weit die finanziellen. ur in der Art und Weiſe wie fie ſich 
durch ihre offiziöſe Preſſe vertheibigen 2 Preußen angreifen und verdächtigen 
laſſen, weichen beide Staaten 00 — er ab. In * gelten die De⸗ 
duktionen der Preſſe mehr dem die Sch e, während fie in Hamburg mehr auf 
das Volk berechnet find: „Ist die Schande groß, geht fie am Tage bloß“, dies 
alte deulſche Sprichwort paßt recht auf Hannover. 77 fragt man nicht nach 
dem, was das hannoversche Volk, was das deutſche Volk über die Handlungs⸗ 
weiſe der Regierung denken, meint vielmehr, daß wenn ſich die Regierung 


Y 


Herren Borries, Lübrecht (Hoffrifeur) und Wermuth ſechs Jahre hat halten 


können, ſie 
wie das Ausland am beſten ge 
Suprematiegelüften man eine 10 entſetzliche Furcht hat. Ohne auch nur die ge⸗ 
ringſte Rückſicht auf die öffentliche Meinung in Deutſchland zu nehmen, äußert 
Ko von ganz unverhohlen, daß es g lieber mit dem Ausland alliiren, als 
ich von Preußen ſchützen laſſen will. Denn wie laſſen ſich die Worte der offt⸗ 
ziöſen hannoverſchen Preſſe: „Hannover wird ſeine Küſten nicht im Sinne der 
Gothaer ſchützen laſſen; es wird ſeine Maaßregeln dagegen nehmen (J, anders 
deuten? Will Hannover durch 1 und engliſche Orohnoten Preußen 
daran verhindern, daß es in den Mündungen der Nordſeeſtröme mit feinen 
Ktiegsdampfern kreuzt? Hannover ſelbſt kann doch nichts dagegen machen, daß 
Preußen eine Flotille in die Elbe, Weſer oder Ems ſendet; das hannöverſche 
Volk aber kann ſich nur darüber freuen, daß Preußen den Schutz der deutſchen 
Küſten übernimmt und jo das thut, wozu die eigene Regierung unfähig iſt. Es 
handelt ſich alſo darum, Preußen beim Auslande zu denunziren, daß es Han⸗ 
noper von allen Seiten umzingeln, daß es Hannover „einihnüren“ will, um es 
daf. zu annektiren. Anders benimmt ſich unſer anderer natürlicher Bun- 
desgenoſſe. Hamburg glaubt klüger zu Werke gehen zu müſſen. Es handelt 
ſich bei ihm nicht bloß darum, unter allerhand Vorwänden ſich der Unter⸗ 
ſtützung der preußiſchen Flottenbeſtrebungen zu entziehen, ſondern es ſucht auch 
ein etwaiges Drängen ſeines Volkes zu hintertreiben, und ſeiner Bürgerſchaft 
vortreſſliche Anhaltepunkte dafür zu geben, daß die von ihm angeregte Flotten. 
angelegenheit nicht über das Bereich der Preſſe hinaus in das praktiſche Gebiet 
geleitet wird. Dabei weiß es ſich ſo zu ſtellen, als ob es ſich an unſer Mitleid, 
an unſere Weisheit und unſern Patriotismus wende, während es doch nur an 
den rohen Egoismus und die politiſche Unreife feiner Maſſen, an den Pariti⸗ 
kularismus ſeiner Patrizier appellirt. Es rechnet dem Volke vor, wie hoch die 
Summen find, die es ſchon für fein Gemeinweſen zahlen müffe und erinnert es 
zugleich daran, daß es für die Reorganiſation ſeiner Inſtitutionen im bleibenden 
Sinne ferner noch mehr wird zahlen müſſen, denn es kann doch unmöglich 
daran glauben, uns zu überzeugen, daß ein ſo reicher Staat wie Hamburg, der 
ſo viele Millionäre unter ſeinen Bürgern zählt, kein Geld übrig habe, um eine 
feiner nothwendigſten Ausgaben zu beſtreiten. Es greift ſodann die in Ham⸗ 
burg bei den Maſſen jo äußerſt populäre Idee auf, daß Hamburg einen bundes⸗ 
mäßigen Landdienſt in den Seedienſt verwandeln müſſe, und giebt dem Volke 
ſchlauer Weiſe zu verſtehen, daß jetzt der Moment gekommen fei, wo durch ges 
ſchickte diplomatiſche Unterhandlungen der Senat dieſe Idee verwirklichen 
könne, denn daß der Bundesweg, auf den Hamburg hinweiſt, nicht das Mittel 
der Verſtändigung, ſondern der Weg zum Abbruch aller Verhandlungen mit 
1 iſt, darüber hat man ſich in Hamburg unmöglich täuſchen können. 
ur über die Unverſchämtheit muß man ſtaunen, mit der man in Hamburg 
unſere Regierung gewiſſermaßen zum Prügelknaven für fo erbärmliche und ver⸗ 
ächtliche Manövers zu machen ſucht. Unſere Regierung ſoll ſich einer andern 
Auffaſſung befleißigen lernen (), jo jagt eine ‚offiziöſe Hamburger Stimme“, 
und einen mehr praktiſchen Weg, d. h. den Bundesweg, einſchlagen, damit 
Hamburg kein Hinderniß entgegenſteht, feinen Patriotismus an der Flotten⸗ 
angelegenheit an den Tag zu legen. Eine ſolche Sprache, jo unverſchämt fie 
auch iſt, wird uns jedoch nicht veranlaſſen, die Geduld zu verlieren und unſerer 
Uneigennüßigkeit zu entſagen. Denn nur durch unſere Uneigennützkeit können 
wir dem Egoismus der Hanſeſtädte und insbeſondere Hamburgs beikommen. 
Wenn wir unſere maritimen Anſtrengungen noch weſentlich erhöhen, die Zahl 
unferer Kriegsdampfer bedeutend vermehren, dann erhalten wir zugleich die 
Mittel, die Hannoveraner und Hamburger auf patriotiſche und praktiſche Ge⸗ 
— zu bringen und ihre reichen Kräfte für deulſche Nationalzwecke nutzbar 
zu machen. 


„ Gr. Breslau, 3. Auguſt. [Zur Feier des Univerſi⸗ 
tätsjub iläums.] Vorgeſtern Abend präzife 6 Uhr verſammelten 
ſich zur Einleitung der Feier im neu dekorirten Saale des Weiß⸗ 
ſchen Etabliſſements die Sänger des akademiſchen Muſikvereins 
und der Studentenliedertafel, unter Leitung des Stud. phil. Emil 
Bohn, Dirigenten der Studentenliedertafel. Mit einer Feſtouver⸗ 


auch noch ferner halten wird; hier ſinnt man nur darauf, wie 
en den Nachbarſtaat aufzuwiegeln iſt, vor deſſen 


türe von Sadebeck begann die Feier, der ſich drei Piecen mit In⸗ 


ftrumentalbegleitung von Ed. Tauwitz, Guſtav Sobirey und Emil 
Bohn anſchloſſen. Dieſem Theile der Aufführung folgten dann die 
Liedertafeln, deren Programm 11 Nummern nachwies, und an 
denen ſich frühere Mitglieder des Vereins betheiligten. Die Feier 
zog ſich bis gegen 3 Uhr Morgens hinaus. Gleichzeitig verſammel⸗ 
ten ſich im Garten des Hotel Zedlitz, der in den Farben der Korps 
prangte, dieſe im Verein mit den von ihnen geladenen alten Herren. 
Im Saale des „Königs von Ungarn“ war ferner eine Verſamm⸗ 
lung derjenigen Gäſte, die früher den Burſchenſchaften angehört. 
Im Lokale der Humanitätsgeſellſchaft endlich fand eine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher Abgeordneten beim Rector magn. Prof. Dr. Bra⸗ 
niß ſtatt. Sämmtliche Verſammlungslokale waren aufs Feſtlichſte 
geſchmückt. Geſtern Morgen 11 Uhr erfolgte der feierliche Empfang 
der ſämmtlichen hieſigen und auswärtigen Abgeordneten in der klei⸗ 
neren Aula (dem Muſikſaal) der Univerſität. Die Aula war zu die⸗ 
ſem Zwecke renovirt und in ihrem Innern feſtlich eingerichtet wor- 
den. Auf dem vollſtändig geräumten Altane hatte der geſammte 
Lehrkörper der Univerſität, die Profeſſoren in ihrem Ornate, in 
deren Mitte der Oberpräſident der Provinz, Freiherr v. Schleinitz, 
und der Stadtkommandant Platz genommen. Vor dem Lehrkörper 
befanden ſich der Lehnſeſſel und der roth dekorirte Tiſch des Rector 
magnificus. Präſiden ſämmtlicher Verbindungen und Chapeaux 
d’honneur bildeten Spalier und folgte dann die Einführung der 
auswärtigen Abgeordneten durch den Profeſſor Stobbe als Felt: 
ordner. Die Spitze der Deputationen bildeten die drei Abgeordne⸗ 
ten des Kultusminiſteriums, Geheimräthe Lehnert, Olshauſen und 
Knerk aus Berlin; ihnen ſchloſſen ſich die Abgeordneten der ver⸗ 
ſchiedenen Univerſitäten an, unter denen wir hier hauptſächlich Berlin, 
Baſel, Bonn, Erlangen, Gießen, Jena, Greifswald, Göttingen, 
Halle, Königsberg, Leipzig, Tübingen, Prag, Würzburg, Mün⸗ 
chen, Kiel, Zürich u. ſ. w. hervorheben wollen; dieſen endlich die 
Deputalionen der Akademien der Künſte und Wiſſenſchaften aus 
Berlin u. a. O.; ferner die Knappſchaften, Geſellſchaft für ſchleſi⸗ 
ſche Alterthümer, Ritterſchaften ze. an. Geheimrath Lehnert führte 
als erſter miniſterieller Abgeordneter das Wort für den Kultusmini⸗ 
ſter v. Bethmann⸗Hollweg, in deſſen Namen er ein Begrüßungs⸗ 
ſchreiben überreichte, das er gleichzeitig vorlag. Der Miniſter be⸗ 
dauert, durch die Nothwendigkeit einer Badereiſe an der Theilnahme 
bei der Feſtfeier verhindert zu ſein, bezeigt ſein lebhaftes Intereſſe 
an derſelben unter Anerkennung des vortrefflichen patr iotiſchen 
Geiſtes, den die Univerſität Breslau beſonders auch in ſchlimmen 
Tagen bethätigt, und unter Zuſicherung ſeiner ſteten nachdrücklichen 
Fürſorge zur Förderung ihrer Intereſſen, ſo lange Kräfte und Leben 
dies geſtalten. Mit dieſer Zuſicherung ſtellte der Miniſter der Uni⸗ 
verſität zugleich ein eigenes angemeſſenes Gebäude für mineralogi⸗ 
ſche und naturhiſtoriſche Sammlungen überhaupt in ſichere Aus⸗ 
fit. Der Rector magnificus beantwortete die Anſprache im Na⸗ 
men der Hochſchule in verbindlicher Weile und erklärte, das an dies 
ſelbe gerichtete Begrüßungs⸗ und Beglückwünſchungsſchreiben als 
einen theuren Schaf der Hochſchule zu bewahren, der ſpäteren Ju⸗ 
belfeiern als ein treues Zeugniß des lebendigen und herzlichen Wohl⸗ 
wollens dienen werde, daß dei erſte vaterländiſche Vertreter der 
Kunſt und Wiſſenſchaft an dem Gedeihen derſelben genommen. 
Hiernächſt richtete Profeſſor Danz aus Jena im Auftrage und Na⸗ 
men der ſämmtlichen übrigen Univerſitäts⸗Abgeordneten Begrü⸗ 
ßungsworte an die Lehrkörperſchaft der biefigen Hochſchule. Pro⸗ 
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feſſor Braniß beantwortete dieſe Anrede ſehr geiſtvoll und beredt, 
indem er begeiſtert hervorhob, daß es nicht deutſche univerſitä⸗ 
ten, ſondern nur eine deutliche Univerſität gebe, und dieſe ſei die 
gemeinſame Pflegerin echt germaniſchen Geiſtes, deutſcher Sitte, 
deutſcher Wiſſenſchaft. Auch die Deputationen der Akademien und 
der anderen gelehrten Geſellſchaften ſprachen in kurzen Worten. 
Für die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften führte Profeſſor Dove 
das Wort, der ſich in der dreifachen Eigenſchaft als Vertreter der 


| dortigen Akademie, der Univerſität und als Schleſier einführte. Es 


würde zu weit führen, Ihnen auch nur den Tenor der herzlich theils 
nehmenden Anſprachen und Erwiderungen zu geben, die da noch 
folgten. Breslau bietet ſeit vorgeftern den offiziellen Sammelplatz der 
Koryphäen der Wiſſenſchaft aus allen Gauen Deutſchlands im Ver⸗ 
ein mit vielen Notabilitäten des Auslandes. Tauſende feiner frühe 
ren Muſenſöhne, die bereits ſeit vielen Jahren in ihren engeren Be⸗ 
rufsſphären leben und wirken, haben ſich zur erſten Jubelfeier ihrer 
Alma mater eingefunden und überließen ſich, gleich den jüngſten 
Söhnen derſelben, dem Rauſche der Jubelfreude. Um 3 Uhr fand 
das Feſtdiner für die auswärtigen Abgeordneten beim Rector mag- 
nificus im Saale der Humanität ſtaft. Die Stadt trägt in allen 
ihren Theilen den äußeren Ausdruck des in ihrer Mitte ſtattfinden⸗ 
den Jubelfeſtes. Die ankommenden Gäſte, die früher einer Bur⸗ 
ſchenſchaft angehört haben, wurden bei Ankunft der Züge auf den 
Bahnhöfen von Präſiden, die ſich äußerlich durch ihre Farbe mar: 
kiren, empfangen. Die geſtrige öffentliche Feier ſchloß Abends 9 
Uhr mit einem ſolennen Fackelzuge, dem großartigſten unſtreitig, 
den die Bewohner Breslau's je in ihren Mauern geſehen. Von den 
Plätzen an der Küraſſierreitbahn, unter Vorantritt zweier Muſik⸗ 
korps, ſetzte ſich der Zug in Bewegung, nahm ſeinen Weg durch die 
Neue und Alte Schweidnitzerſtraße längs der Grünenröhrſeite (Oſt⸗ 
ſeite) durch die Schmiedebrücke zur Univerſität. Ueber tauſend 
Fackeln erleuchteten das Dunkel des Abends und hüllten nicht bloß 
die in der Mitte gehenden Feſttheilnehmer, ſondern auch die alle 
Straßen und Plätze füllende dichtgedrängte Menſchenmenge und 
das aus den Feſtern der vom Zuge berührten Staditheile mit wei⸗ 
ben Tüchern grüßende ſchöne Geſchlecht in einen ſchwefelichten dich⸗ 
ten Qualm, der die ohnehin durch die Hitze des Tages faſt erdrük⸗ 
kende Atmoſphäre bis zur Unerträglichkeit ſteigerte. Man muß eine 
Vorſtellung von dem Leben, der Neugier und dem Treiben einer 
großen Stadt wie Breslau haben, um ein einigermaßen richtiges 
Bild von einem derartigen Aufzuge zu gewinnen. Vor der Front 
der Univerſität hielt der Zug. Ein großer Theil des Univerſitäts⸗ 
lehrkörpers hatte, auf dem Balkon vor derſelben Platz nehmend, 
ihn erwartet. Das Geräuſch der den Zug von allen Seiten um⸗ 
ſchwärmenden ungeheuren Menſchenmaſſen war jedoch ſo groß, daß 
der Dozent Dr. Reymann vergeblich wiederholt ſich Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchte, um die Begrüßung vom Balkon aus zu erwidern. 
Der Zug bewegte ſich nun weiter durch den Ausgang der Stockgaſſe 
auf den Platz am Fiſchmarkte, durch die Schuhbrücke und Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße auf den Neumarkt, wo die Fackeln verbrannt wurden. 
Die Polizeibehörde hatte vorſichtshalber einige Feuerſpritzen und 
eine entſprechende Anzal ae an ee done de der Feuer⸗ 
1 in der Nähe der Straßen und Plätze poſtirt, die der Zug be» 
rührte. 


Der heutige dritte Feſttag begann ½9 Uhr Morgens mit einem 
Gottesdienſte, evangeliſcherſeits mit Geſang und Feſtpredigt in der 
Eliſabeth⸗Kirche, kakholiſcherſeits mit Geſang und feierlichem Hod)- 
amt in der Kirche an der Univerſität. Beide Kirchen waren gedrängt 
voll von der Menge der Andächtigen und Feſttheilnehmer. Um 10 
ordnete ſich auf dem feſtlich geſchmückten Rathhauſe der große offi⸗ 
zielle Feſtzug. Senat, Lehrkoͤrper und Deputationen der auswärti⸗ 
gen Univerſitäten, ingleichen der Akademien, gelehrten Geſellſchaf— 
ten ꝛc. verſammelten ſich im Fürſtenſaale, die übrigen Ehrengäſte 
und Feſttheilnehmer im Ritterſaale. Um 11 Uhr begann von dem 
mit Fahnen, Emblemen und Laubgewinden aller Art feſtlich ge— 
ſchmückten öſtlichen Haupteingange der Auszug in nachſtehender, 
vom Prof. Dr. Röpell als dem Anordner dieſes Feſttheiles laut ver⸗ 
kündeter Folge: ein Muſikchor; zwei Univerſitätsbeamte mit den 
Sceptern; das Studenkenkomité mit den Fahnen; Chapeaux 
d’honneur der Studirenden; zwei Pedelle mit den Sceptern; der 
Rector magnificus und die Lehrer der Hochſchule; die Deputirten 
der Univerfitäten und Akademien, an ihrer Spitze der Unterftantd- 
ſekretär im Unterrichtsminiſterium, Geh. Rath Lehnert mit den bei⸗ 
den andern miniſteriellen Deputirten; die Abgeordneten der Staats⸗ 
behörden, der Schulen, der Geiſtlichkeit, der gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten 2c,; der Magiſtrat und die Deputationen der Stadtvexordneten, 
mit ihren goldenen Amtskelten geſchmückt; die übrigen Ehrengäſte; 
die Komité's der frühern Studenten in Wichs; diejenigen Herren, 
welche früher in Breslau ftudirt haben und fi) keiner Verbindung 
anſchließen; ein Muſikchor; Abtheilungen der Studenten mit An⸗ 
ſchluß der frühern und fremden Studenten und zwar: Germania, 
leich Kere ard Fakultät, Winfridia, die katholiſch⸗theo⸗ 
logiſche Fakultät, Arminia, juriſtiſche Fakultät, Wratislavia, medi⸗ 
ziniſche Fakultät, die Korps, die Bergleute, philoſophiſche Fakultät 
und die Pharmazeuten. Der Zug, durch die Menge der Theilneh⸗ 
mer, den Glanz der Uniformen und Amtstrachten, Entfaltung zum 
Theil ſehr koſtbarer Fahnen ein überaus glänzender, umzog, je 2 
und 2 geordnet, das Rathhaus in den vier Frontſeiten des großen 
Ringes, bog dann in die faſt eine einzige prachtvolle Dekoration 
vorſtellende Schmiedebrücke ein und bewegte ſich direkt nach der 


großen Aula (aula Leopoldina) der Univerſität, überall vom Jubel⸗ 


ruf der ungeheuren Menſchenmenge, dem Wehen der Tücher der 
alle Fenſter dicht beſetzt hallenden Damen auf ſeinem Wege begrüßt. 
Einen über alle Beſchreibung prachtvollen Anblick gewährte der 
durch tropiſche Gewächſe gezierte, mit Teppichen belegte Aufgang 
zur Aula, ſo wie die durch Freskomalereien und Skulpturen über⸗ 
reich verzierte innere Räumlichkeit derſelben. Die Sitze der Eſtrade 
dem Chor gegenüber nahm der Senat und Lehrkörper der Univer⸗ 
ſität ein, obenan der Univerſitätsrichter, die Dekane der Fakultäten 
in ihren farbigen Baretts und Amtstrachten u. ſ. w. Zur Rechten 
und Linken der Eſtrade in geſchloſſenen Sitzen hatte der wirkliche 
Geh. Rath und Oberpräſident der Provinz Schleſien, Freiherr 
v. Schleinitz, als Kurator der Univerſität, und Se. Magnifizenz der 
Rektor Prof. Dr. Braniß Platz genommen. Vor der Eſtrade ſaßen 
auf Stühlen der Reihe nach die Generalität, die Spitzen der Be⸗ 
hörden, die Deputationen der auswärtigen Univerſitäten und Aka⸗ 
demien, der Magiſtrat, und demnächſt folgten in den Reihen der 
Bänke die Deputation der Stadtverordneten, die Ehrengäſte und 
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die durch die Räumlichkeit beſchränkte Zahl derer, die zu dieſem 
Theil der Feſtfeier, in 1 er Beziehung der bedeutende durch 
Einlaßtarten Zutritt erlangt hatten. Eingeleitet wurde dieſelbe mit 
dem Jubilate von Händel, ausgeführt von Mitgliedern der Bres⸗ 
lauer Singakademie, der akademiſchen Liedertafel und der 
Springerſchen Kapelle, unter Leitung des k. Univerſ. Muſik⸗Direkt. 
J. Schäfer. Alsdann folgte die durch Reichthum der Gedanken, 
Vollendung der Form und Tiefe der Empfindung gleich ausge⸗ 
zeichnete Feſtrede des Rector magnificus. Den Schluß der Feier 
in der großen Aula machte das Halleluja aus dem Oratorium 
„Meſſias“ von Händel. 

Breslau, 4. Auguft [Polen⸗Demonſtration.] Die 
„Br. Z. ſchreibt: Glaubwürdiger Mittheilung nach hat ſich geftern 
in der Sandkirche, während dort eine Frühmeſſe abgehalten ward, 
Folgendes zugetragen. Ein Herr in polniſchem Nakionalkoſtüm 
(möglicherweiſe derſelbe, welcher bereits geſtern in den Straßen 
durch ſeine Tracht — kurzes Beinkleid, polniſche Stiefeln, aufge⸗ 
ſchnittene und über die Achſel zurückgeworfene Oberärmel — die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zog) erhob ſich zu einer polniſchen Anſprache, 
ohne ſich durch die Aufforderung des fungirenden Geiſtlichen unter⸗ 
brechen zu laſſen. Darauf begannen die in der Kirche anweſenden 
Polen einen polnischen Geſang anzuſtimmen, den fie ebenfalls ge⸗ 
gen die Aufforderung des Meßners fortſetzten. Der Geiſtliche ver⸗ 
lieh hierauf die Kirche. Wir vermögen den Vorgang, wie er hier 
milgetheilt, nicht zu verbürgen, da wir ihm nicht ſelbſt beigewohnt. 
Doch nahmen wir nach demſelben, um 8 Uhr, unter den aus jener 
Kirche Herausgehenden eine merkbare Anzahl Polen und beſonders 
viele ſchwarzgekleidete Damen wahr. 

Bielefeld, 3. Aug. [Eine Rede des Abgeordneten Waldeck. 
Herr Waldeck, der Abgeordnete für Bielefeld, beſuchte in dieſen Tagen ſeine 
hieſigen Freunde und ſprach ſich in einer auf dem Johannisberge vor ungefähr 
700 Perſonen aus dem Ravensbergiſchen und Wiedenbrückſchen gehaltenen 
1½ſtündigen Rede über ſein Wirken während der letzten Landiagsſeſſion aus, 
Abends wurde ihm von ſeinen näheren Bekannten ein Feſteſſen gegeben, bei 
welchem außer dem Gefeierten auch Rechtsanwalt Wilmowsky aus Herford und 
Dr. Lüning aus Rheda Anſprachen hielten. Vor dem Hotel verſammelte ſich 
ein zahlreiches Publikum, an welches Waldeck, dem zuvor ein Ständchen ger 
bracht war, Worte des Dankes für den ehrenvollen Empfang richtete, der ihm 
hier zu Theil geworden. Herr Waldeck iſt von hier nach Paderborn zu ſeiner 
Familie gereiſt. — Ueber die vorſtehend erwähnte Rede Waldecks berichtet die 
„Weſtf. Ztg.“: Der Redner verfolgte das Verfaſſungsleben des preußiſchen 
Staates und ſein Verhältniß zu demſelben bis zu ſeinem Eintritte in das Haus 
der Abgeordneten. Auf die Wiedergeburt Preußens durch Steins Wirken zu⸗ 
rückkommend, führte er ein Zitat des Freiherrn vom Stein an, worin dleſer 
im Weſentlichen daſſelbe wünſcht und ausführt, was noch jetzt die liberale Par⸗ 
tei zur Geltung bringen will. Dabei behandelte der Redner ſein Ceterum 
censeo in der Ausführung einer auf wahrhaft freifinnige Grundſätze gegrün⸗ 
deten Gemeinde», Kreis- und Provinzialvertretung, als einer Grundlage ge 
funden politiſchen Lebens. Hierauf ging Waldeck auf die 7 ſeiner in 
dem bekannten Bielefelder Wahlprogramme dargelegten Wünſche ein und be⸗ 
richtete im Einzelnen über ſein Wirken während der letzten Seſſion, ſprach jeine 
Abneigung gegen Kompromiſſe aus, wie ſie die Grundſteuerregulirung gewollt, 
gegen welche er geſprochen und geſtimmt habe, theils weil fe die Steuer er 
höhe, theils weil er die Entſchädigung der öſtlichen Provinzen für ein Unrecht 
alle, da, wenn von Entſchädigung die Rede ſei, die weſtlichen Provinzen 

illigerweiſe entſchädigt werden ſollten. Er wolle lieber das Gute, wenn au 

8 noch ſo W ; mfange rein, als ein Durcheinander von Gutem und 
Schlechtem, welches ern Grundſätze in Frage fle und dis gefunden Ans 
ſchauungen verderbe, So ſei er denn auch ein Beind gftlicher 9 ten auf 
das Miniſterium, ſobald es ſich darum handle, feſte Grundſätze eines zweifel⸗ 
haften Erfolges wegen zu opfern. Das Miniſterium möge ſich zu den Grund⸗ 
ſätzen offen bekennen, durch welche daſſelbe das Vertrauen feines Königs ge 
wonnen habe und an die Spitze der A ſei. Die Abgeordneten 
verlangten dieſes von den Miniſtern und die Wähler von ihren Abgeordneten. 
Er wolle kein anderes Miniſterium, ſeine Freunde auch nicht. Dagegen wün⸗ 
ſche er Klarheit und Entſchiedenheit auf Grund der ihnen Allen gemeinſamen 
liberalen Grundsätze. Damit wäre auch dem Könige gedient, deſſen Gradheit 
und Ehrlichkeit man mit derſelben Offenheit entgegenkommen müſſe. Der König 
liebe fein Volk, wolle unſer Heil und werde unſere ehrlichen Wünſche nicht zur 
rückweiſen. Dieſe Wünſche bezweckten Erfüllung der Verfaſſung und Zurück⸗ 
nahme der Beſtimmungen, welche ihren klaren Sinn entſtellten und als Erb⸗ 
thell der Reaktion noch daran klebten. Preußens Beruf ſei die Kraftentwicke⸗ 
lung nach Innen ER befördern und den Rechtsſtaat als Muſterſtaat für ganz 
Deutſchland herzustellen. In Preußen ſei ganz Deutſchland vertreten; es fehle 
kein Volksſtamm, deshalb könne alles für Deutſchland maaßgebend werden, 
was Preußen zur Harmonie verhelfe. Preußens deutſcher Standpunkt ſel da⸗ 
mit gegeben, es gebe keinen beſſern Schwerpunkt für alle Einheitsbeſtrebungen; 
diejes wiſſe das deutſche Volk und ſuche in Preußens Krone die nothwendige 
Spitze für militäriſche, diplomatiſche und kommerzielle Leitung. Das Uebrige 
werde ſich finden; über das Wie ſei iegt noch keine volle Klarheit vorhanden. 
Vor der Hand möge Jeder als Preuße Deutſchland zu dienen ſuchen; die Aus- 
gleichung ſei durch Preußen für Deutſchland gegeben. In der Milltärfrage 
ſprach ſich Waldeck für die größte Ausdehnung der Wehrkraft unter Aufrechl⸗ 
haltung der ehrwürdigen Inftitution der Landwehr und Beibehaltung der früher 
üblichen zweijährigen Dlenſtzeit aus. Die Verſammlung folgte der Nede mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit. Zum Schluß trat Stadtverordnetenvorſteher Rem ⸗ 
pel auf und führte aus, daß es für ihn und feine Freunde keines Rechenſchafls⸗ 
berichts von Seiten eines Mannes bedürfe, deſſen enropäticher Ruf feſtſtehe⸗ 
Er berührt die großen Verdienſte Waldecks und bringt ihm eln Hoch aus, in 
welches die Verſammelten freudig einſtimmten. 


Oeſtreich. Wien, 2. Auguſt. lultramontane Ber 
ſtrebungen.] Ich machte bereits mehrmals darauf aufmerkſam, 
daß die ultramontane Partei wieder unverkennbar an Terrain ge⸗ 
winne und namentlich in den Provinzen ſich in aller Gemüthlich⸗ 
keit die alte Wirthſchaft der Bureaukraten aus der alten Schule 
breit mache. Einen neuen Beleg bierfür erfahre ich aus Linz, wo 
Baron Bach, der Bruder des Konkordatsminiſters noch immer als 
Statthalter gegen die Strömung der neuen Zeit ankämpft und ſei⸗ 
nen Wirkungskreis bisher mit einer bewunderungswürdigen Selbſl⸗ 
verleugnung gegenüber den Angriffen des Landtages und Landes“ 
ausſchuſſes behauptete. Dieſer fromme Statthalter nun übergab 
in aller Stille das dortige Staatsobergymnaſium, die wichtigſte 
Lehranſtalt des Kronlandes, an die Abteien der Provinz unter Bee 
dingungen, welche das Inſtitut ganz dem klerikalen Einfluſſe über“ 
liefere, den Staat aber nöthige, die ſehr bedeutenden Koſten des“ 
ſelben zu tragen. Als Beweggrund dieſes unverantwortlichen 
Schrittes wird das hiſtoriſche Recht geltend gemacht und darauf 
hingewieſen, daß die oberöſtreichiſchen Stifte im Vormärz die Leh, 
retſtellen in dem damals nur ſechsklaſſigen Gymnaſtum beieh! 
hielten. Baron Bach gehört unter anderm auch zu jenen Stall’ 
haltern, welche in eine lebhafte Fehde mit dem Landesausſchuſſe 
ihres Amtsſprengels verflochten find, (Br. 3.) 

— [Eine ezechiſche Interpellation] In der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes am 1. d. kam endlich der von den Ezechen 
angekündigte Schritt zur Vertheidigung der Würde der böhmiſchen 
Krone zum Vorſcheine und zwar in Form einer Interpellation 12 
das Geſammtminiſterium. Es war das Vernünftigſte, was 17 
Czechen thun konnten, um ſich aus ihrer fatalen Yolition zuril | 
ziehen au können. Ihr erſter Gedanke, den Kaiſer zum Schied% | 
richter in einer inneren Angelegenheit des Hauſes zu machen, 


* 


Werth derſelben, über dieſes Juwel in 


x 


auf einen allgemeinen Widerſpruch und jelbft Freunde der Partei 
52 ihr 5 einem ſo ee und en 
nellen Schritte abgerathen zu haben. Die Interpellation 10 as Mi⸗ 
—— — wird aber ſicher von . 1 aber Un hoben 
ü lanz der böhmiſchen Krone, 
Phrasen über den Glanz der böhmiſch geen S 
ze. beantwortet werden, was die Czechen als genügende Satisfak⸗ 
tion werden hinnehmen können, um ſo einer Affaire endlich einen 
Abſchluß zu geben, die anfänglich ſehr A ute Dimenſionen 
anzunehmen ſchien. Die Gerüchte rt daß Herr Dr. Hein 
abgedankt habe, erhalten ſich fortwährend, ohne jedoch eine poſitive 
Geſtalt anzunehmen. a 
— [Tagesbericht], Unter den Reichsrathsabgeordneten 
zirkulirt eine bereils mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Inter⸗ 
pellation an das Geſammiminiſterium, ob daſſelbe die Anſichten 
des Grafen Rechberg bezüglich Kurheſſens theile. — Den in Nord⸗ 
amerika zu St. Louis und zu Wisconſin erſcheinenden Zeitungen: 
„Narodny noviny“ und „Slovan Amerikansky“ wurde der Poſt⸗ 
debit im ganzen Umfange der k. k. Staaten entzogen. — Das Za⸗ 
tander Komitat, welches bekanntlich zu den vier wieder mit Un⸗ 
garn vereinigten ſiebenbürgiſchen Komitaten gehört, hat nicht nur 
noch keine Deputirten zum ungariſchen Reichstage gewählt, ſondern, 
wie „P. N.“ erfährt, iſt ſogar eine Deputation aus jenem Komi⸗ 
tate in Peſth angekommen, welche nach Wien reifen und dem Mo⸗ 
narchen eine Petition übergeben ſoll, in welchem der Wiederan⸗ 
tot jenes Komitats an Siebenbürgen erbeten wird. Die Mit» 
glieder jener Deputation find: Johann Moga, griechiſch⸗unirter, 
und Peter Moldovan, griechiſch⸗nichtunirter Dechant; Hierony⸗ 
mus Moga, Vizegeſpan, früher k. k. Stuhlrichteramts⸗Adjunkt, und 
Dr. odos, der in Padua ſtudirte. — Die Liptauer Komitatsbe⸗ 
hoͤrde hat noch im Monat März einen wegen Geldunterſchleif be⸗ 
inzichtigten Kontroleur der k. k. Hradeker Aerarialherrſchaft verhaftet 
und wurde derſelbe vom Komitatsgerichte zu Gefängnißhaft verur⸗ 
theilt. Als k. k. Beamter wurde derſelbe von der Militärbehörde 
reklamirt mit Berufung auf die diesfalls beſtehende Verordnung. 
Da nun das Komitat dieſer Reklamation keine Folge gab, erſchien, 
wie man dem „Peſti Naplo“ berichtet, am 24. Juli eine Abtheilung 
Militär, 70 Mann ſtark, erbrach die Gefängnißthüre, da man 
fie nicht gutwillig öffnen wollte, und führte den Kontroleur ab. — 
Die „Peſih⸗Ofner 31g.“ berichtet nach dem „Gr. B.“, daß am 29. 
d. M. Abends in Temesvar im Gaſthauſe „zum Schwan“ eine 
Schlägerei zwiſchen Militär ſtattgefunden, denen ſich ſpäter auch 
Bivilperfonen beigejellten. Charakteriſtiſch iſt der Umſtand, daß die 
anlaſſung zu dieſer Schlägerei ein Nationalitätenſtreit war. 
Mehrere Soldaten trugen Verwundungen davon, namentlich aber 


wurde ein Ziviliſt ſehr übel zugerichtet. — Im Szeklerlande wählt 


man nicht allein Deputirte zum ungariſchen Reichstag, ſondern am 
Ende der Dörfer ſtehen auch, anftatt der bisherigen ſchwarzgelben, 


Säulen mit den Nationalfarben und mit der Inſchrift: „Ungarn“. 


— „P. Naplo“ meldet nach einem Privatſchreiben aus Ikalien, 


f daß Garibaldi den in Cenobbia krank darniederliegenden Grafen 


in die tägli 
In der Sig g Bericht 
des Militärgrenz⸗Komité's geleſen; in demſelben wird die ſofortige 


Alexander Teleky am 23. v. M. beſuchte und drei Stunden bei ihm 
blieb. Demſelben Brief zufolge will Koſſuth feine beiden Söhne 


ich zunehmende ungariſche Legion aufnehmen laſſen. — 
rt mer ee 7 der 


N affung des Militärgrenz⸗Inſtituts, die Eintheilung der Grenze 
8 Ben und die Einführung der alten froatiich=lavoniihen 
Verfaſſung verlangt. Manche Redner wollten ſofortige Berathung 
über dieſen Gegenſtand; auf den Antrag des Banus jedoch wurde 
ſchließlich zur Tagesordnung geſchritten. — In Lemberg wurde am 
31. v. M. in der Karmeliterkirche für den im Jahre 1847 hinge⸗ 
richteten polniſchen Emiſſär Theophil Wiszniewski eine Traueran⸗ 
dacht abgehalten. Abends fand ein großer Zudrang nach der Ge⸗ 
gend des Richtplatzes ſtatt. Durch Aufſtellung von Militär und 
ih der Polizei zerſtreute ſich die einige tauſend Köpfe 
ſtarke Volksmaſſe. Sonſt wurde die Ruhe nicht geſtört. 
g — [Deftreihs Verhältniß zu Deutſchland.] Nach⸗ 
dem die „Preſſe“ einen ſehr unmanierlichen Gallenerguß gegen die 
Berliner Blätter zum Beſten gegeben, welche an den Fundamenten 
für den „Geſammtſtaal“ allerlei vermiſſen, ſagt die offiziöſe 
„Donauzeitung“ über dieſen Gegenſtand u. A.: „Wenn die Majo⸗ 
kität des Reichsraths kleindeutſch gefinnt wäre, oder auch großdeutſch 
in dem Sinne, daß hierbei die Idee der ſelbſtändigen Macht Deft- 
teichs in höheren Nationalvereinsſchwindel aufgehen müßte, ſo 
würden wir dies eben ſo tief beklagen, als es uns aufrichtig freut, 
daß die Mehrheit der Volksvertretung unzweideutig und entſchieden 
nach Maaßgabe alles deſſen, was ſie bisher geſprochen und gewirkt, 
den Begriff der politiſchen Nationalität Oeſtreichs über Alles 
boch hält. Denn jo und nur jo ſoll es ſein. Zuvörderſt find wir 
Deſtreicher, und haben wir uns als ſolche im Rathe der freien Na⸗ 
tionen Europas mit Ehren feſtgeſtellt, können wir erſt daran ges 
hen, unſere Beziehungen zu Deutſchland zu unterſuchen und zu 
ordnen. Oeſtreich ſei unſer Aller primärſtes Intereſſe. Deuschland 


ericht 


Tann uns nur ein ſekundäres, wenn auch unzweifelhaft hochwichti⸗ 


ges bieten.“ Die „Donau⸗8tg.“ kommt weiter auf die Erklärun⸗ 


des Grafen Rechberg in der kurheſſiſchen Sache: „Wenn man 
en Ideen einer Einheit und der Heranbildung eines poli⸗ 
iſchen öſtreichiſchen Nationalgefühls aufrichtig zugethan, ſo darf 
man nicht verkennen, daß die Magnetnadel des 
tutionalismus wahrlich allein nicht hinreicht, um 
wärtigen Politik des Reiches zu beſtimmen. — 
dieſem Felde zunächſt maaßgebend die Verträge, ſodann die Inter⸗ 
eſſen, zuletzt endlich die Sympathie der Grundſätze, auf denen die innere 
egierung der Staaten beruht. Es wäre denn doch erſt nachzuweiſen, 
ob mit dem . f 
iſt mehr als wahrſcheinlich, daz deſſen gänzliches Preisgeben einer 
öſtreichiſchen Niederlage gleich kme, und daß Oeſtreich Nichts da⸗ 
von hätte, als den Boden ſich ſelbſt unter den Füßen abzugraben, 
und Elementen in die Hände zu arbeiten, die ſeinen Beſtand mit 
ſcheelen Augen betrachten. Uns Oeſtreicher interreſſirt zunächſt die 
i chiſche Verfaſſung; fie iſt mit unſerm Leben verwachſen; ſie 
bildet einen Gegenſtand unſerer Pflicht. Die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
elegenheit kann unſere Sompathten im vollſten Maaße wach⸗ 
en, aber die leitende Richtſchnur derſelben müſſen Rückſichten der 
boden Politik unweigerlich ſein und bleiben.“ Der Rede kurzer 
Sinn iſt, daß die auswärtige Politik Oeſtreichs in Beziehung auf 


den Zug der aus⸗ 


Deutſchland wie auf Italien bleibt, was fie ſteis geweſen. 


Bundesrecht jo leicht umzuſpringen, räthlich wäre. ES 


abſtrakten Konſti⸗ 


Uns erſcheinen auf 


3 


Prag, 1. Auguſt. [Straßenexzeſſe! Die „Bohemia“ 
meldel: „Unſere Stadt war geſtern der Schauplatz unliebſamer 
Straßenerzeſſe. Anlaß gab ein gegen Abend in der Joſephſtadt vor» 
gekommener Raufhandel. Der Hausknecht aus einem Gaſthofe in 
der alten Poſtgaſſe ging durch die goldene Gaſſe und wurde daſelbſt 
von einer Jüdin angegangen, etwas zu kaufen. Er gab ihr darauf 
eine hoͤhniſche Antwort. (Wie man erzählt, ſoll er der Jüdin geſagt 
haben, er wolle ein Futteral für feine Naje kaufen.) Es kam zum 
Wortwechſel und von dieſem zu Thätlichkeiten, wobei der Haus⸗ 
knecht arg zugerichtet worden ſein ſoll. Insbeſondere war es ein ge⸗ 
wiſſer G., der ſich an ihm am meiſten vergriff. Derſelbe wurde auch 
von der Polizei feſtgenommen und auf die Hauptwache am Alt⸗ 
ſtädter Rathhauſe gebracht. Von dem Hausknechte verbreitete ſich 
jedoch mit Blitzesſchnelle das Gerücht, derſelbe ſei von den Juden 
erſchlagen worden. Das Gerücht war falſch; der Mann wurde, 
nachdem er ärztlich unterſucht worden war, nach Hauſe geführt und 
der häuslichen Pflege übergeben. Allein das Gerücht hatte einmal 
Wurzel gefaßt und wucherte im Munde der Leute immer weiter 
fort. Nach einer Stunde begnügte man ſich nicht mehr mit Einem 
Todten, man ließ bereits zwei Menſchen erſchlagen fein u. ſ.w. Vor 
dem Rathhauſe, wo der verhaftete Jude ſaß, verſammelte ſich eine 
Maſſe Volkes. Alles Zureden der Polizeiorgane, auseinanderzuge⸗ 
hen, half nichts; die neugierigen Gruppen zogen ſich hoͤchſtens aus 
einer Ecke des Ringes in die andere, und wenn auch die Einen end⸗ 
lich das zweckloſe Stehen auf dem Platze aufgaben, kamen wieder 
Andere, welche ſich aufſtellten, und jo ward es ſpät am Abend und 
der Altſtädter Ring wimmelte noch immer von Menſchen. Doch 
verhielten ſich dieſelben vollſtändig ruhig; es waren eben meiſt nur 
harmloſe Neugierige. Anders war es aber in der Joſephſtadt. Hau⸗ 
fen von Burſchen ergriffen die willkommene Gelegenheit, gegen die 
Juden zu krawalliren. Sie durchzogen die Gaſſen der Joſephſtadt 
und verübten allerhand Exzeſſe; namentlich ſchlugen fie die Fenſter 
ein. Die dahin ausgeſendeten Polizeipatrouillen hatten vollauf zu 
thun. Es wurden mehrere Verhafkungen vorgenommen, nament⸗ 
lich von Burſchen, welche beim Steinwerfen erwiſcht wurden. Von 
einem Polizeimanne erzählte man uns, daß derſelbe durch einen 
Steinwurf derart verwundet wurde, daß er ins Spital gebracht 
werden mußte. Bei eingebrochener vollſtändiger Dunkelheit wurde 
der Unfug immer koller. An den Zugängen zur Joſephſtadt ſam⸗ 
melten ſich lärmende Haufen, die, von den Patrouillen zurückge⸗ 
drängt, auch in Gaſſen, wo keine Juden wohnen, ihren Muthwillen 
trieben und Fenſter einſchlugen. Gegen 10 Uhr Abends war z. B. 
der Leonhardiplaßz bis zum kleinen Ring der Schauplatz des Skan⸗ 
dals. So oft eine Patrouille vordrang, ſtoben die Bubenrotten (es 
waren zumeiſt Lehrjungen u. dgl.) heulend und pfeifend auseinan⸗ 
der und vollführten einen Höllenſpektakel. Als die Polizeimann⸗ 
ſchaft nicht genügte, die Menſchenmaſſen zu zerſtreuen, wurde eine 
Diviſion Feldjäger herbeigeholt, welche das Volk in immer größere 
Fernen zurückdrägten. Auch war vorſichtshalber bereits das in Prag 
ſtationirte Huſarenpiket zur Bereitſchaft kommandirt. Zur Anwen⸗ 
dung ernſterer Maaßregeln kam es jedoch nicht. Nur ein Mal 
wurde, und zwar mit Erfolg, mit der Anwendung der Schießwaf⸗ 
fen gedroht. Dennoch räumten aber die Volkshaufen die okkupir⸗ 
ten Plätze und Gaſſen erſt dann, als gegen ein Viertel auf 11 Uhr 


ein tüchtiger Regenguß eintrat. Die Tumultuanten gehörten durch⸗ 


gehends der arbeitenden Klaſſe an; Geſellen, Tagearbeiter und 
Lehrlinge bildeten das Kontingent. Verhaftet wurden im Ganzen, 
theils weil ſie beim Steinwerfen ertappt wurden, theils aber auch, 
weil ſie ſich Widerſetzlichkeiten gegen die Wachen erlaubten, 14 Per⸗ 
ſonen. Einige derſelben waren mit kurzen, ſchwarzen Rohrſtöcken, 
mit auffallend großen, maſſiven Metallknöpfen daran, verſehen. 
Verſtärkte Patrouillen durchſtreiften die ganze Nacht die Joſeph⸗ 
ſtadt und die nächſten Umgebungen derſelben.“ — Der „D. A. 3.“ 
wird noch geſchrieben: „Für den heutigen Abend ſind, weil man 
eine Wiederholung der geſtrigen Scenen befürchtet, ernſte Vorſichts⸗ 
maaßregeln getroffen worden. Die „Narodny Liſti“, die wohl am 
beſten beſchwichtigend auf die Maſſen wirken könnte, berichtet heute: 
„Die (sic!) Juden hatten geftern einen Hausknecht arg zugerichtet 
und die Stadt erzählt ſich: „Die Juden hätten einen Chriſten er⸗ 
ſchlagen“, obſchon das famoſe Blatt gewiß ſo gut wie die anderen 
hieſigen Blätter davon unterrichtet war, daß der Geprügelte geſtern 
ſich nur als arg beſchädigt geftellt habe. Heute Nachmittag wurde 
eine Kundmachung unſeres in allen Kreiſen mit Recht beliebten 
Polizeidirektors Ullmann, der geſtern eine Probe feines bewährten 
Taktes abgelegt, an die Straßenecken geheftet, in welcher bekannt 
gegeben wird, daß der geſtern vermeintlich arg beſchädigte Arbeiter 
ſich vollkommen geſund in ſeiner Wohnung befinde und ſeinen Ge⸗ 
ſchäften wieder nachgehen könne.“ f 

Laibach, 30. Juli. [Die Geiſtlichkeit und die ſlo⸗ 
veniſche Sprache; Demonſtration.] Eine ſeltſame Nach⸗ 
richt brachte die letzte Nummer der „Novice“. Von Seite der 
Geiſtlichkeit, d. i. von Seite des fürſtbiſchöflichen Ordinariats, ſeien 
Schritte gethan, um die Religion im Gymnaſium und in der 
Realſchule ſloveniſch vorzutragen. Die Leſer, denen das Blatt 
dieſe Nachricht auftiſcht, dürften nicht wiſſen, daß das Ordinariat 
nur ſo etwas thun könnte, wenn es ſich auf das Konkordat ſtützt; 
eine andere Frage aber iſt, ob es das Miniſterium gutheißt. Im 
Konkordat iſt wohl geſagt, die Kirche habe darüber zu wachen, da⸗ 
mit die Relegion ordentlich gelehrt werde; daß aber die Kirche die 
Unterrichtsſprache zu beſtimmen habe, davon ſteht nichts geſchrie⸗ 
ben. Wir ſind begierig auf den Ausgang dieſer Angelegenheit. — 
Vor einigen Tagen ließen ſich Gymnaſialſchüler mit dreifarbigen 


Bändern (blau⸗weiß⸗xrolh) in den Straßen ſehen. Allein ſchon am 


lagfenſtern unſerer Schnitt⸗ und 


zweiten Tage verſchwanden die politiſchen Abzeichen wieder. So 
viel man hört, iſt das Verbot, derartige Abzeichen zu tragen, von 
Seite der maaßgebenden Behörde den jungen Leuten wieder ein⸗ 


geſchärft worden. Wir haben hier noch andere farbige Demonftra- 


lionen. Wer ein aufmerkſamer Beobachter ift, wird in den Aus⸗ 


plage zuweilen eine auffallende Zuſammenſtellung von farbigen 
Stoffen ſehen. Ein Kaufmann hat den Anfang gemacht und ſein 
Fenſter mit Stoffen drapirt, welche nur blau, weiß und roth zeig⸗ 
ten. Ihm ahmte ein zweiter nach; ein dritter drapirte mit ſchwarz 
und gelb und ein vierter mit ſchwarz, roth, gelb. 
Nyiregyhaza, 30. Juli. [Komitatsbeſchlüſſei Ge⸗ 
ſtern fand zu Nagy⸗Kallo unter Zudrang einer ungeheuren Menge 
von Theilnehmern eine außerordentliche Verſammlung des (Sza⸗ 


toleſer) Komitats ſtatt, in welcher das allerh. Reſkript Gegenſtand 


Modewaarenhändler am Haupt⸗ die Klageſchrift alſo weiter fort: Durch 


der Diskuſſion war. Es wurden 
faßt: 1) Das Komitat ſpricht ſeine 
der ſicheren Zuverficht, derſelbe werde 
von den 1848er Geſetzen weichen. 2) Sollte der Landtag aufge⸗ 
löſt, geſprengt werden, oder ſollte er wie immer in feiner legalen 
Thätigkeit gehindert werden, ſo übernimmt das Komitat die Ver⸗ 
theidigung der Konſtitution. 3) Jeder autonom gewählte Beamte, 
ebenſo jedes Komitémitglied bleibt ausdauernd auf ſeinem Poſten 
und weicht bloß äußerer roher Gewalt. 4) Obige Beſchlüſſe wer⸗ 
den ſogleich ſämmtlichen Komitaten mitgetheilt, mit der Aufforde⸗ 
rung, denſelben beizutreten. 


Sachſen. Dresden, 3. Auguſt. [Der König von 
Sachſenj hat geſtern Abend ſeine beabſichtigte Reiſe nach der 
Schweiz angetreten und geht über Stuttgart und Baden⸗Baden, um 
im letzteren Orte Se. Maj. den Koͤnig von Preußen zu begrüßen. 


Anhalt. Deſſau, 3. Auguſt. [Zur Nulandtſchen 
Angelegenheit.] Die Staatsanwaltſchaft nimmt einen Betrug 
an in den Verabredungen, die zwiſchen Nulandt und Lieberoth in 
Betreff der Magdeburger und Berliner Kommanditen der Landes⸗ 
bank getroffen ſind. Mit dem Inhaber der letzteren hat die Bank 
dahin kontrahirt, daß jene drei Viertheile, ſie ſelbſt ein Viertheil 
des Reingewinns der Kommandite beziehen ſolle. Nulandt und 
Lieberoth haben aber, wie die Staatsanwaltſchaft nachweiſen will, 
heimlich einen ſchriftlichen Separatkontrakt mit dem Kommandit⸗ 
inhaber abgeſchloſſen, wonach dieſer nicht drei Viertheile, ſondern 
nur die Hälfte des Reingewinns, ſie ſelbſt aber das dritte Vier⸗ 
theil beziehen ſollen; ſie haben Jahre lang auf dieſe Weiſe Tau⸗ 
ſende bezogen, während die Bank durch ſie in den Glauben verſetzt 
war, daß der Kommanditinhaber drei Viertheile des Reingewinns 
beanſpruche und beziehe. Das Verhällniß zu Dingel und Bande⸗ 
low wird von der Staatsanwaltſchaft als ähnlich bezeichnet, nur 
daß kein ſchriftlicher Separatkontrakt vorgelegen und daß der heim⸗ 
liche mündliche Separatvertrag, durch welchen Nulandt und Liebe⸗ 
roth je 10% des Reinertrages von den den Kommanditinhabern 
zugebilligten zuſammen 40% bezogen haben, nicht bei Errichtung 
der Kommandite, ſondern bei Erhöhung des Kommanditenfonds 
von 150,000 Rthlr. auf 400,000 Rthlr. zu Stande gekommen und 
zu ihrem perſönlichen Vortheile als Bedingung für die Erhöhung 
des Fonds aus Bankmitteln aufgeſtellt iſt. Das von der Verthei⸗ 
digung gegen die Verſetzung in den Anklageſtand ergriffene Rechts⸗ 
mittel bezieht ſich in jo fern nicht auf die Anklage in ihrer Totali⸗ 
tät, als es einestheils nur der von der Staatsanwaltſchaft entnom⸗ 
menen Betrug, als bei Eingebung von Verträgen geſchehen, dar⸗ 
zuſtellen ſucht, wovon die Folge die Unſtatthaftigkeit der Anklage 
ohne Antrag des Verletzten ſein würde, und anderntheils ſich gegen 
die eventuelle, von der Staatsanwaltſchaft prätendirte Subſumtion 
der That unter den ſtrafgeſetzlichen Begriff der Veruntreuung rich⸗ 
tet. Die Kautionsfrage iſt nunmehr auch in zweiter und letzter 
Inſtanz erledigt. Auf den Rekurs der Staatsanwaltſchaft hat die 
Anklagekammer des Oberlandesgerichts die Freilaſſung Nulandts 
nur gegen eine Kaution von 20,000 Rthlr. geſtattet und in Folge 
deſſen iſt in Nulandts Abweſenheit von hier ein neuer Haftbefehl 
Nate ihn erlaſſen worden. Wir glauben erwarten zu können, daß 

uͤlandt die weiter verlangten 10,000 Rthlr. Kaution beſchaffen wird, 

Frankfurt a. M., 3. Auguſt. [Vom Bundesta ge] 
In der Bundestagsſitzung am 1. d. wurde Seitens Preußens die 
Anzeige über die bevorſtehende Publikation des Einführungsgeſetzes 
zum allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche gemacht. Unter den 
verſchiedenen Vorträgen der Ausſchüſſe, welche zumeiſt Angelegen⸗ 
heiten der Bundesfeſtungen betrafen, war derjenige des handelspo⸗ 
litiſchen Ausſchuſſes über die Einführung eines allgemeinen deut⸗ 
ſchen Patentgeſetzes. Letztere ward am 26. Juli 1860 von den ſo⸗ 
genannten Würzburger Regierungen beantragt. Die Majorität des 
Ausſchuſſes iſt für die Herſtellung eines einigen Patentgeſetzes, we⸗ 
nigſtens für die Erlaſſung allgemeiner Normativbeſtimmungen 
darüber, für die Errichtung eines Bundespatenthofs und zunächſt 
für die Abordnung einer Fachkommiſſion nach Frankfurt zur Aus⸗ 
arbeitung der betreffenden Entwürfe. Eine Minorität hält die an 
ſich nie Sache noch nicht für hinlänglich vorbereitet, 
namentlich was die Gewerbegeſetzgebung und die Hebung von kon⸗ 
ſtitutionellen Bedenken betrifft, und fordert Aufſchub der Behand⸗ 
lung dieſer Frage. Die Erſtattung des Vortrags beweiſt, daß die⸗ 
ſem Wunſche nicht genügt iſt. Die Abſtimmung ſoll in vier Wo⸗ 
chen ſtattfinden. Ein Geſuch des Petersburger deutſchen Wohlthä⸗ 
tigkeitsvereins, deſſen Präfident Hr. v. Bismarck iſt, ward den Re⸗ 
gierungen empfohlen. Schließlich ward der in voriger Sitzung 
vorgelegte Bericht der Kaſſenverwaltung für richtig befun⸗ 
den. (A. P. 3.) 


Pu: Komitatsbeſchlüſſe ge⸗ 
n Dank dem Landtage aus, in 
auch ferner kein Haarbreit 


Heſſen. Mainz, 3. Auguſt. [Klage gegen den Biſchof zu 
Mainz.] Nachfolgendes iſt der Inhalt einer an den Erzbiſchof zu Freiburg ge⸗ 
richteten Klage des Pfarrers K. gegen den Biſchof zu Mainz: Der Eingang der 
Klageſchrift ſpricht das Bedauern aus, dem Erzbiſchofe eine Beſchwerde egen 
den Biſchof zu Mainz unterbreiten zu müſſen. Das Benehmen dieſes Biſchofs 
gegen die ihm untergebenen Geiſtlichen ſei nicht nach den Vorſchriften des Apo⸗ 
ſtels Paulus, welcher den Biſchöfen wie jedem andern Priefter und Kaien ger 
biete; „einen alten Mann nicht mit Härte anzureden, ſondern ihn als Vater zu 
ermabnen, jüngere aber als Brüder“. Der Biſchof folge vielmehr bloß den 
Eingebungen ſeines ungewöhnlich reizbaren Charakters, ſo daß außer feiner ge · 
wöhnlichen Umgebung von Geiſtlichen oder Lehrern ſelbſt die Schulkinder Zeu⸗ 
gen davon ſein müßten. Auch werfe er noch jetzt alle Mängel und Mißſtände, 
namentlich in Hinſicht des Baues der Simultankirchen, den Pfarrern in partie 


| tätifyen Orten vor, wenn fie gleich ihre desfallſigen Kämpfe gegen die weltliche 


Gemeindevorſtände hin. 


Obrigkeit und gegen die proteſtantiſchen Kirchen⸗ und 
9 1 allgemein geachteten 


länglich nachgewieſen hätten. Endlich habe der Biſchof den 


Dekan und Stadtpfarrer Gardt zu Bingen mißhandelt, weil er ihn nicht zu der 


ewünſchten Zeit in dem zwei Stunden von Bingen gelegenen Plarrdorfe Gen. 
re vor der Firmung begrüßt und ene Er habe dabei u. A. dem 
Dekan G. zum Vorwurfe gemacht: „Den Herren Krelsräthen könnten die Herr 
ren Dekane nachlaufen, aber ihren Biſchof zu empfangen unterließen ſie.“ Wie 
weit aber ſeine Ehr. und Prunkfucht bei Firmunzen gehe, habe er ſogar in Ge- 

enwart mehrerer Geiſtlichen ſelbſt geäußert, indem er gejagt, daß er auf feinen 

irmungsreiſen möglichſt viele Geiſtliche um ſich zu ſehen wünſche. Nun fährt 
die verächtliche Behandlung eines Prie⸗ 
ſters durch Mitpriejter ſinke ſchon das Aufehen des erftern; um wie viel mehr 
müſſe das geſchehen, wenn eine ſolche 2 5 0 ſelbſt vom Biſchofe aus einem 
Prieſter begegne. Der Biſchof habe Ben: - ** ein liebloſes, geringſchätzendes 
und wegwerfendes Betragen der Geilt 91 eil viele harte und empfindliche Stöße 
verſetzt. Auch habe er ſchon oft gegen die Vorſchrift, welche den Biſchöfen ge⸗ 
genüber der Apoſtel Paulus gegeben: „gegen einen Priefter keine Klage, es ſei 
denn vor zwei oder drei Zank engen, gefehlt; ja er habe ſogar ano⸗ 
nymen Briefen Gehör geschenkt. Zudem habe der Biſchof durch jeine ſchonungs. 
loſen e mehrere Prieſter ſo tief gekränkt, daß ſie, von Schmerz 
überwältigt, ſchwer niedergelegen, einige ja bald darauf geſtorben ſeien. Gr 
thue das Alles, weil er nicht Herr über feine Leidenſchaft werden könne, und 


5 t, ſelbſt wegen der geringfügi inge in Gegenwart ande · 
„ Ne Satan 1 feen Dene, dem an⸗ 
dern mit „Grobian und Flegel“ zu apoftrophiren u. . w. Die Bitte an den 
Erzbiſchof iſt darauf gerichtet, daß er den Biſchof beſtimmen wolle, jeine Prie⸗ 
ſter nicht mehr wie ungezogene Knaben, ſondern wie Männer und Prieſter zu 
behandeln, und ſie nicht mehr in Gegenwart von Laien und Schulkindern zu 
tadeln und zu beſchimpfen. Ferner, daß er auch die Firmungen und Viſitationen 
der Kirchen nicht mehr mit fo viel Schaugepränge und Anſtößigkeit vornehme, 
viel weniger die Gemeinden in ihrer Meßandacht durch Unterſuchung der Al 
täre, Taufſteine, Weihwaſſerkeſſel ꝛc. ftöre- Und endlich: daß er bei Beſetzung 
der Pfarrſtellen den alten, geprüften und verdienſtvollen Prieſtern nicht junge 
Geiſtliche, fo wie er gerade Laune habe, vorziehen möchte, Hierzu muß nach⸗ 
träglich bemerkt werden, daß dieſe Klagſchrift ſchon vor ihrer Einreichung oder 
wenigſtens gleichzeitig mit derſelben an den Erzbiſchof von dem Kläger in Li⸗ 
thographien nicht nur an dle großherzogl. heſſiſche Regierung in Darmſtadt und 
an das Domkapitel zu Mainz, ſondern auch an mehrere Dekane und Pfarrer 
der Diözeſe Mainz abgeſchickt worden ift, um auch diefe Stellen von der wah⸗ 
ren Lage der Sache zu unterrichten und einer möglichen Verdrehung und Ent- 
ſtellung derſelben vorzubeugen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 1. Auguſt. [Die Beziehungen zu Belgien 
und dem Zollverein] Die 30 bedeutendſten Handelskammern 
des Landes (darunter die von Mancheſter, Liverpool, Birmingham. 
Belfaſt, Glasgow, Hull, Edinburg) haben dem Premier, dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen und dem Handelsminister eine Denkſchrift 
über die kommerziellen Beziehungen Englands zu Belgien und zum 
Zollverein überreicht. Sie bezieht ſich in der Einleitung auf die 
von Belgien gemachte Zuſage, den franzöſiſchen Fabrikaten keiner⸗ 
lei Vortheile vor den engliſchen einzuräumen und fährt dann fol⸗ 
gendermaßen fort: „Nach Veröffentlichung des belgiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrages im Mai d. J. hatten ſich die hier Unter⸗ 
zeichneten abermals an das auswärtige Amt gewandt, um zu er⸗ 
fahren, ob Belgien gemäß ſeiner Zuſage auch einen Traktat mit 
unſerm Lande abgeſchloſſen habe, fanden jedoch zu ihrer ſchmerz⸗ 
lichen Ueberraſchung, daß dies nicht geſchehen war. Darauf hin 
wurde das ehrenwerthe Mitglied für Bradford, Herr Forſter, er⸗ 
ſucht, Lord John Ruſſell im Unterhauſe über die Urſache zu befra⸗ 

en, aus welcher die belgiſche Regierung gezögert hatte, ihre neue 
Sarifeinricstungen mit Frankreich auf England auszudehnen. Die 
Antwort des Staatsſekretärs des Auswärtigen auf dieſe Interpel⸗ 
lation hat die Beſorgniſſe der hier Unterzeichneten wach gerufen 
und ſie veranlaßt, ſich an Ew. Herrlichkeit, als erſten Miniſter der 
Krone, zu wenden, um in dieſem, für unſere kommerziellen Ver⸗ 
hältniſſe kritiſchen Augenblick das Anſuchen zu ſtellen, daß alle nö- 
thigen Schritte gethan werden mögen, um die unſerm auswärtigen 
Verkehr drohende Gefahr, die nicht hoch genug angeſchlagen wer⸗ 
den kann, abzuwenden. Die Unterzeichneten fürchten, daß in Folge 
jenes Traktates franzöſiſche Fabrikate nach den bedeutendſten Märk⸗ 
ten der Welt Eingang erhalten werden, und zwar unter ſo aus⸗ 
ſchlietlich vortheilhaften Bedingungen für Frankreich, daß dem bri⸗ 
tiſchen Fabrikanten jede Konkurrenz fernerhin unmöglich ſein dürfte. 
Nach dem Dafürhalten der Unterzeichneten wäre zur befriedigenden 
Löſung dieſer hochwichtigen Angelegenheit kein anderes Mittel ſo 
erſprießlich als die Annahme desjenigen, das ſich bei früheren Ver⸗ 
anlaſſungen ſo erfolgreich bewieſen hat. Sie würden daher Ew. 
Herrlichkeit achtungsvoll erſuchen, die Nothwendigkeit zu erwägen, 
einen Agenten zu ernennen, der mit den engliſchen Handels- und 
Berkehröverhältniffen vollkommen vertraut iſt, der das Vertrauen 
des Landes und die Achtung der auswärtigen Höfe genießt, und 
der mit den britiſchen Geſandten in Brüſſel und Berlin gemein- 
ſchaftlich dahin zu wirken hätte, daß England auf gleichem Fuß 
mit den am meiſten begünſtigten Nationen geſtellt werde. Die Un⸗ 
terzeichneten wiſſen wohl, daß durch die Annahme der Freihandels⸗ 
Grundſätze in ihrer vollſten Ausdehnung die britiſche Regierung 
ſich der wirkſamſten Hebel bei ihren Unterhandlungen mit auswär⸗ 
tigen Mächten begeben hat, aber das Wohlwollen und die Freund⸗ 
ſchaft der britiſchen Regierung und des engliſchen Volkes wird doch 
unter allen Umſtänden von fremden Nationen hoch angeſchlagen 
werden, und den betreffenden Regierungen ſollte in A 
Weiſe bedeutet werden, daß, wenn ihnen an der Sympathie und 
Freundſchaft des engliſchen Volkes gelegen iſt, ſie deſſen gerechten 
Anſprüche nicht hintenanſetzen und deſſen Intereſſen nicht auf⸗ 
opfern ſollten. Die Unterzeichneten legen dieſe Denkſchrift hiermit 
in die Hände Ew. Herrlichkeit, in dem zuverſichtlichen Vertrauen, 
daß Sie ihr, in Anbetracht der hohen Wichtigkeit, Ihre vollſte 
Aufmerkſamkeit zuwenden werden.“ 

— [Tagesnotizen.] Von den durch die Veränderungen 
im Kabinet nöthig gewordenen Neuwahlen find geſtern zwei erle⸗ 
digt worden. Sir Robert Peel wurde in Tamworth und Sir 
George Grey in Morpeth ohne Oppoſition wiedergewählt. Beide 
ſprachen mit großer Begeiſterung von Lord Palmerſton, und Sir 
Robert Peel erklärte ſich mit der auswärtigen Politik Lord John 
Ruſſells vollkommen einverſtanden. — Lord Combermere und Sir 
George Pollock find von der Königin zu Rittern des neuen indi⸗ 
ſchen Ordens ernannt worden. Beide ſind Veteranen, die ſich in 
Indien ausgezeichnet haben. Der Erſtgenannte, der vornehmlich 
durch ſeine Thaten auf der pyrenäiſchen Halbinſel bekannt iſt, diente 
an der Seite des Herzogs von Wellington, der damals noch Oberſt 
Wellesley war, gegen Tippo Sahib und zeichnete ſich in der 
Schlacht von Mallavelly aus (vor 62 Jahren). Nachdem er die 
napoleonichen Kriege mitgemacht, ging er wieder nach Indien und 
erwarb ſich bei der Belagerung und Erſtürmung von Bhurtpore 
friſche Lorbeeren. Sir George Pollock iſt zwar nicht ſo betagt, wie 
Graf Combermere, aber auch nicht viel jünger. Er diente ſchon 
unter Lord Lake bei der Schlacht von Deig und der Einnahme von 
Bhurtpore im Jahre 1805, Tann in Neapel und im erſten Birma⸗ 
nenkriege und ſtand an der Spitze des Heeres, welches Sir. Robert 
Sale entſetzte und die Niederlage von Kabul im Jahre 1841 
rächte. In Marſeille farb vorgeſtern der britiſche Admiral Sir 
F. B. Pellew, ein zweitgeborener Sohn von Lord Exmouth, in ſei⸗ 
nem 70. Lebensjahre. Er hatte viele Jahre in Indien und im 
Mittelmeere gedient. — Die 9 läßt in Deptford einen 
Heinen Raddampfer bauen, der dem aftikaniſchen Reiſenden Living⸗ 
ſtone zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Er ift zur Befahrung 
der ſeichten aftikaniſchen Flüſſe eingerichtet und hat einen Tiefgang 
von nicht mehr denn zwei Fuß. — Die Cunard Kompagnie reor- 
ganifirt gegenwärtig ihre Dampferflotte. Sie verkauft nachein⸗ 
ander ihre älteren Schiffe und läßt dafür neue bauen, die mit kräf⸗ 

tligeren Maſchinen nach den bewährteften Muſtern und mit großem 
Luxus eingerichtet werden. — Die hieſigen Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften haben ſich, gedrängt durch die vielfachen Beſchwerden 
über ihren erhöhten Tarif, bereit erklärt, denſelben zu modifiziren. 


A 


Trotzdem wird eine neue Geſellſchaft ſofort ins Leben treten, die 


den Namen „The Mercantile fire Insurance Company“ führen 
und ein Kapital von zwei Millionen Pfund in Aktien zu 25 Pfund 
aufnehmen will. — Heute Morgens hat wieder eine Feuersbrunſt 
mehrere große Magazine (Davis Wharf) auf dem ſüdlichen Themſe⸗ 
ufer verzehrt. Der Schaden ſoll ebenfalls beträchtlich ſein. — Die 
ſchoͤne Witterung der letzten Tage iſt den Feldern vortrefflich zu 
Statten gekommen. Das Getreide reift ſchnell, und in einigen 
Grafſchaften hat die Ernte bereits begonnen. Doch wird ſie kaum 
vor Ablauf der nächſten 14 Tage im Lande allgemein geworden ſein. 

— [Die Bevölkerung Irlands.] Es liegen jetzt die Ergebniſſe der 
iriſchen Cenſusaufnahme, wenn auch nicht in allen Details vollendet, doch 
ziemlich überſichtlich, vor. Zur Anfertigung der Liſten waren 5096 Konſtabler 
und 173 Beamte der Dubliner Polizei verwendet worden. Die Bevölkerung 
kam ihnen mit ihren Angaben allenthalben aufs Bereitwilligſte entgegen und 
Folgendes find die Reſultate derſelben: Die Geſammtbevölkerung Irlands be» 
trägt dermalen (die Zählung 40 di wie in allen übrigen Theilen des König ⸗ 
reichs, am 7. Juni): 5,764,543 Einwohner, um 787,842 weniger als im Jahre 
1851, was ſomit für die leßten 10 Jahre eine Abnahme von 12. pCt. aus 
macht. Im vorigen Dezennium (1841—1851) betrug fie 19, pCt. Am größ · 
ten war der Ausfall in Munſter (18 pCt.), am geringſten in Ulſter (5 pCt.). 
Da weder Hungersnoth noch Peſt, noch Krieg dle Anfel heimgeſucht haben, ſo 
kann dieſe Verminderung nur dem Ehftuß der Auswanderung beigemeſſen wer⸗ 
den. Dem Berichte der Auswanderungs⸗Kommiſſion zufolge hatten in den 
letzten 10 Jahren 1,230,986 Emigranten Irland verlaſſen, von denen 1,174,179 
in den Regiſtern als „permanente Auswanderer“ aufgeführt ſind. Wie dieſe 
Lücke auf natürlichem Wege ausgefüllt worden ift, läßt ſich leider nicht mit 
5 5 — — Genauigkeit angeben, da keine regelrechten Liſten der Geburten und 

odesfälle angefertigt worden ſind. Dafür haben wir jetzt, ſeit 1834 zum 
erſten Male, genauere Ausweiſe über das Zahlenverhältniß der verſchiedenen 
Glaubensſekten Irlands vor uns. Denſelben zufolge giebt es daſelbſt gegen⸗ 
. 4,490,583 Katholiken, 678,661 Mitglieder der anglikaniſchen Hochkirche, 
598,992 Presbyterianer, 8414 ſonſtigen Sekten Angehörige und 322 Juden; 
im Ganzen demnach 1,273,960 Proteſtanten, gegen 3,216,623 Katholiken, 
wodurch auf je einen Proteftanten 3½ Katholiken kämen. In Alſter ſtellt ſich 
das Verhältniß folgendermaßen: 390,130 Mitglieder der Hochkirche, 511,371 
Presbyterianer und 963,687 Katholiken. 

London, 2. Aug. [Gewaltſame Rekrutirung bri⸗ 
tiſcher Unterthanen in Amerika.] Der engliihe Konſul 
in Neworleans, Mr. Muir, beſtätigt die vom Times ⸗Korreſpon⸗ 
denten erhobenen und von den amerikaniſchen Blättern des Südens 
in Abrede geſtellten Beſchuldigungen, daß engliſche Unterthanen 
gewaltſam in die Reihen der Sezeſſioniſtenarmee eingereiht wor⸗ 
den ſeien. Er ſchreibt: „Nicht etwa, daß bloß ein oder zwei ſol⸗ 
cher Fälle vorgekommen wären, nein, ſehr viele britiſche Untertha⸗ 
nen, darunter Perſonen, die erſt vor Kurzem nach Amerika ge⸗ 
kommen waren, find aus Gaſthäuſern und von Landungsplätzen 

ewaltſam nach den Rekrutirungsplätzen geſchleppt worden. Wider⸗ 
ſezten fie ſich, jo wurden fie oft niedergeworfen und in Möbel- 
wagen nach den Hauptquartieren dieſer Embryo-Regimenter ge⸗ 
ſchleppt, wo ſie gewaltſam eingereiht wurden. Als ich von dieſen 
Fällen Kunde erhielt, es war im April und Mai, wandte ich mich 
ſofort an den Gouverneur Moore, und dieſer that ohne Verzug 
Alles, was in ſeiner Macht ſtand, um diejenigen gewaltſam ange⸗ 
worbenen Perſonen, die ich eben namhaft machen konnte, in Frei⸗ 
heit zu ſetzen. Se. Exzellenz ſprach ſeine unbedingte Mißbilligung 
über dieſe gewaltſamen Schritte aus, und verſprach, ihnen nach 
Kräften zu begegnen. In der That iſt, wie ich glaube, eine Kom⸗ 
pagnie, die ſich niederträchtiger Rekrutirungsmittel bedient und 
Leute am helllichten Tage auf offener Straße abgefangen hatte, 
aufgelöft. Als Mr. Ruſſell (der Times⸗Korreſpondent) hierher⸗ 
kam, waren 35 — 40 ſolcher gewaltſam Entführten in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden, aber noch war mein Büreau den ganzen Tag von 
Frauen umlagert, die mich anflehten, die Ftellaſſung ihrer Män⸗ 
ner zu erwirken. In den letzten Tagen waren mir zwanzig ſolcher 
Bittſchriften zugegangen, und es liegen Beweiſe vor, daß einige 
der Betroffenen ſehr grauſam behandelt wurden. Eine Frau ver⸗ 
ſichert, ihr Mann ſei gefangen worden, als er eben für ihr krankes 
Kind ärztliche Hülfe zu holen ausgegangen war; ſie haben drei 
Tage lang nicht erfahren können, was aus ihm geworden ſei, bis 
ſie ihn endlich ganz zerſchlagen und gebunden in einem Werbe⸗ 
lokale entdeckte. Sie ſelbſt wurde mit Einſperrung bedroht, wenn 
fie ſich nicht forttrollte.“ (Dieſe Dinge wurden bisher von der eng⸗ 
liſchen Preſſe mit der größten Langmuth hingenommen; feine Spur 
von Macdonald ⸗Lärm.) g m 

London, 3. Auguſt. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Lord Palmerſton auf Interpellatio⸗ 
nen Griffiths und Bowyers, Spanien werde Tetuan räumen, ſo⸗ 
bald Marokko ſeine Verpflichtungen einhalte. England werde nicht 
egen das Einſchreiten Sardiniens in Neapel remonſtriren, da das⸗ 
ſelde Räubern gelte, welche von Rom unterſtützt würden. — Der 
jo eben abgetretene Kriegsminiſter Sir Sidney Herbert iſt geſtern 
geſtorben. — Nach hier eingetroffenen Berichten aus Newyork 
vom 20. v. M. wurden die gegen Manaſſas vorrückenden Bundes⸗ 
truppen von dem durch maskirte Batterien gedeckten Feinde ange⸗ 
griffen und zum Rückzuge genöthigt. (S. oben Tel) 


Frankreich. 

Ü Paris, 2. Auguſt. [Die Beziehungen zwiſchen 
Rom und Paris; Ankunft Nigra's; Nachgiebigkeit 
gegen England; hohe Beſuche.] Natürlich hat die Scene, 
welche zwiſchen dem General Goyon und dem Kardinal Mérode 
ſtattgefunden, in allen Kreiſen einen tiefen Eindruck gemacht. Die 
Stellung, welche Frankreich in Rom einnimmt, iſt ſo anormal, daß 
man glauben dürfte, die leiſeſte Erſchütterung werde den Zuſam⸗ 
menſturz dieſes Verhältniſſes herbeiführen, und es fehlte daher nicht 
an Propheten, welche nach dem Artikel des „Pays“ feſt überzeugt 
waren, daß die Räumung Roms durch die franzöſiſchen Truppen 
die nothwendige Folge des ſo beklagenswerthen Auftritts ſein müſſe. 
Wenn demungeachtet der Kaiſer ſeine Armee in der ewigen Stadt 
läßt, ſo iſt dies ein neuer Beweis für die enge Verbindung, welche 
zwiſchen dem Papfttyum und dem franzöſiſchen Kaiſerreich beſteht. 
Die Freiheit iſt ein Feind für beide Theile und die Vertheidigung 

egen denſelben liegt im beiderſeitigen Intereſſe. Napoleon III. 
bedarf daher des Klerus, wie Pius IX. der franzöſiſchen Soldaten, 
um ſich auf dem Throne zu erhalten, und er iſt dadurch gezwungen, 
ſeinen Beiſtand dem Nachfolger Petri nicht zu entziehen. Allein 
auf der andern Seite war augenblicklich die Gefahr vorhanden, 
daß die dem Kaiſer feindliche Partei der Legitimiſten und des rö⸗ 
miſchen Klerus den Papſt vollſtändig dem franzöſiſchen Einfluß ent⸗ 
zog, jo daß das Papſtthum allein den Vortheil aus der Verbin⸗ 
dung mit dem Kaiſerthum hatte, und das Intereſſe des letztern er⸗ 
forderte daher die ſchleuni ng dieſer Partei, deren Haupt 
der Kardinal v. Mérode it Dieſe Abſicht der Regierung iſt voll 
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ſtändig gelungen; man darf annehmen, daß Pius IX. von dem 
Einfluß der anti⸗franzöſiſchen Yarlı in feiner Umgebung befreit, 
der geforderten Entfernung Mérodes nicht entgegen ſein und auf⸗ 
bören wird, das Zentrum einer Koalition zu fein, welche gegen Na⸗ 
poleon gerichtet war. Dennoch werden nicht unweſenkliche Verän⸗ 
derungen in den e zwiſchen Rom und Paris eintreten. 
Wie es heißt, wird der Herzog von Grammont nicht auf ſeinen 
Posten zurückkehren, ſondern die Geſchäfte der Geſandiſchaft einem 
Geſchäftsträger übergeben werden, wie ja auch ſeit bald einem Jahre 
die hieſige päpftliche Nuntiatur unbeſetzt ſſt. Auch der General 
oyon, welcher in wenigen Tagen aus Rom ſich unter dem Vor⸗ 
wande eines Urlaubs entfernt, ſoll nicht wieder auf ſeinen bisheri⸗ 
br Poſten zurückkehren; vielmehr will man demſelben einen Nach⸗ 
5 5 beſtimmen, welcher der päpftlichen Regierung gegenüber ſich 
auf die ſtrikte Erfüllung ſeiner Pflicht, die Bertbeidlgung gegen 
jeden gewaltthätigen Angriff, beſchränken wird, eine Richſchnur, die 
der General Goyon nicht jederzeit eingehalten, da ſeine Ueberzeu⸗ 
gungen ihn mit dem Papſte in nähere Beziehungen brachten, als 
es ſeine militäriſche Stellung verlangte. Wenn ich recht untetrich⸗ 
tet bin, jo dürfte indeſſen die Entfernung Goyons nicht das direkte 
Reſultat eines Streites mit dem Kardinal MErode fein; wenig⸗ 
ſtens darf er nach den Einrichtungen der franzöſiſchen Armee auf 
eine anderweitige Verwendung Anspruch machen, da er bereits ſet 
ſechs Jahren den Befehl über die Okkupationsarmee führt. 

Der Ritter Nigra iſt am Dienſtag hier eingetroffen; wie ich 
höre, wird derſelbe morgen in Fontainebleau empfangen werden, 
und dem Kaiſer ſeine Kreditive überreichen. Der bisherige Geſchäfts⸗ 
träger Italiens, Graf Gropello, verläßt Paris, um ſich auf einige 
Monate in ein Pyrenäenbad zu begeben. Später wird er wahr⸗ 
ſcheinlich hierher zurückkehren, und die Stelle als erſter Sekrelär 
der Geſandtſchaft bekleiden. Man iſt natürlich in Turin außer⸗ 
ordentlich erfreut über die letzten Ereigniſſe in Rom, und die Anſicht, 
daß der Bruch dort unvermeidlich, ſpricht ſich dort noch viel deut⸗ 
licher aus, als hier. Ich habe Ihnen geſagt, was davon zu halten; 
ich begnüge mich für heute, Ihnen die Worte mitzuthellen, w 
man bier dem Kardinal Mérode in den Mund legt, und welche 
allerdings ſtark genug find, um einen Sturm heraufzubeſchwören. 
Selbſtredend übernehme ich nicht die Garantie für die Wahrheit 
derſelben, und ich laſſe dahingeſtellt, ob Mérode in der That ge⸗ 
ſagt hat: „Ihr Kaiſer iſt eine Kanaille und Sie find der letzte Lum⸗ 
pen, mit dem er ſeine Infamie verbirgt.“ — Seit der Rede Lord Ion 
Ruſſells über die Annexion der Inſel Sardinien ift in den Bezie⸗ 
hungen zwiſchen beiden Ländern eine entſchiedene Kälte ein 143 ; 
Ich habe Sie gleich, nachdem der bekannte Artikel im „Conſtitu- 
tionnel“ erſchienen, darauf aufmerkſam gemacht und hinzugefügt, 
dieſe Verſtimmung werde nicht von langer Dauer ſein, da die fran⸗ 
zoſiſche Regierung ſich zu allerlei Opfern entſchließen werde. Diele 
Mittheilung findet in den Berichten aus Syrien eine Beſtäti 
Man meldet von dort, daß die Erſcheinung Daud 1% n 
den erwarteten Erfolg auf die Bevölkerung ausgeübt habe, da der⸗ 
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eich verhaßt ſei. Allein die offiziellen Blätter der hie 
Bei, 5 entfernt, hieraus All e apf 9 85 Ka a 
du e. 


chen, welches die Ernennung Dauds hauptſä 
chen mit der größten Entſchiedenheit die Ueberzeugung aus, daß es 
der Energie und Umſicht Fuad Paſcha's gelingen werde, jede An 
ruhe zu unterdrücken. Dieſe Sprache ift bemerkenswerth, und vor 
wenigen Wochen noch wären den genannten Blättern andere Ver⸗ 
haltungsmaaßregeln ertheilt worden. Allein man wünſcht ſich we⸗ 
nigſtens dem Scheine nach, die Gunſt Englands zu erhalten, und 
beabſichtigt daher, an die Stelle des Grafen Flahaut, welcher augen⸗ 
blicklich Frankreich beim Londoner Kabinet vertritt, den Grafen 
Morny dorthin zu ſenden. Dieſer iſt ein außerordentlich gewandter Di⸗ 
plomat, wie ſeine Leiſtungen auch als en der Kammer bes 
weiſen, deren Sitzungen er mit großer Geſchicklichkeit geleitet hat. . 
An ſeine Stelle wird, wie man jagt, Baroche das Präfidium des 
geſetzgebenden Körpers erhalten. — Die Ankunft des Königs von 
Schweden wird am Montag stattfinden. Derſelbe hat ſich zu Chris 
ſtiansſund geſtern eingeſchifft und man hat ihm von hier aus den 
Kontreadmiral Ronciere de Nourry, welcher ſchon früher in diplo⸗ 
matiſchen Sendungen in Stockholm geweſen, auf einem Dampf⸗ 
ſchiff entnehenpelenbet Weniger ſicher iſt dagegen die Reiſe des 
Königs Wilhelm. Nach der hieſigen Anſicht wird Se. Majeftät 
am 26. Auguſt in Chalons eintreffen, es iſt indeſſen bezeichnend, 
daß man in mannichfachen diplomatiſchen Kreiſen durchaus noch 
nicht an die Zuſammenkunft glauben will; ſo iſt namentlich Lord 
Cowley ſehr gegen dieſe Möglichkeit eingenommen. Man ſieht in 
England im Allgemeinen dieſe Zuſammenkunft nicht gern, da man 


fürchtet, Preußen könne in ein franzöſiſches Bündniß verwickelt 
werden. 


Paris, 1. Auguſt. [ Tages bericht]! Der Kaiſer kommt 
morgen nach Paris, um die Neubauten in den Tuilerien in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Die Kaiſerin geht übermorgen nach Eaux Bonnes 
in den Pyrenäen. Der Kaiſer wird wahrſcheinlich gleichzeitig odet 
nur wenige Tage vor der Ankunft des Königs von Preußen nach 
Chalons gehen. Bis dahin wird er in St. Cloud ſich aufhalten. 
— Herr Fould iſt nicht, wie er beabſichtigte, heute nach Tarbes 
gereiſt. Die Reiſe wurde wegen des Todes eines ſeiner Großneffen 
verſchoben. — Die halbamllichen Blätter bringen jetzt auch die 
Nachricht, daß der Kaiſer der Franzoſen den Beſuch des Königs 
von Preußen in Chalons erwidern und nach Brühl kommen wird- 
— Der Appellationshof von Amiens hat heute ſein Urtheil in der 
Angelegenheit Betreffs des Teſtamentes des Marquis de Villelle 
geſprochen. Er hat das Urtheil erſter Inſtanz umgeſtoßen, da in 
dem Teſtamente des Marquis ein Fideikommiß enthalten ſei. So⸗ 
mit wurden die legitimen Erben in den Beſitz der Nachlaſſenſchaſt 
eingelegt. Den Wortlaut des Urtheils kennt man noch nicht. Der 
Biſchof von Moulins war bekanntlich vom Marquis als Erbe be“ 
zeichnet worden, jedoch mit der geheimen Klausel, daß ſeine Güler 
an Heinrich von Chambord, feinen legitimen König, übergeben 
ſollten. Letzterer kann bekanntlich in Folge des gegen die ältere! 
Bourbonen erlaſſenen Verbanungsgeſetzes in Fran 01 nicht erben · 
Das Gericht ſprach jedoch den dor von jedem Vorwurfe frei. 
— Das franzöfiihe und das engliſche Geſchwader werden nach 
den neueſten Beſtimmungen bis zum Winter an der ſyriſchen 
Küſte bleiben. — Die erſte Klaſſe der zurückgetretenen General" 
räthe iſt heute früh mit 1687 Stimmen wiedergewählt worden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


180. Montag, 


Die Wahl der zweiten Klaffe geht gegenwärtig mit gleichem Er⸗ 
folge dor ih — Das Bude ber Stadt Paris für 1861 weiſt 
eine allgemeine Ein- und Ausgabe von 172,075,597 Fr. nach. Die 
ordentlichen Einnahmen betragen 105 und die außerordentlichen 
9½ Millionen; 57½ Millionen rühren von der Anleihe vom 
1. Auguſt 1860 her. Bei den ordentlichen Einnahmen figurirt der 
Octrol mit 71½ Millionen, — Die Ausfuhr von Weinen, welche 
im Juni 1859 258,010 Hektolitres betrug, iſt im Juni 1861 auf 
166,000 gefallen. An Moden wurden im Juni 1859 für 450,000 
Fr. ausgeführt, dagegen im Juni 1861 nur für 215,648 Fr. Die 
Seidengewebe ſind dieſer Abnahme gefolgt: im Juni 1859 2793 
metriſche Zentner, 1860 2063 und 1861 1408 metr. Ztr. — Die 
zweite Auflage der Schrift des Fürſten Dolgornkoff: „La verit6 
sur la Russie“ iſt verboten worden. — Der franzöſiſche Staals⸗ 
miniſter bahnt mit Strenge eine Reform des Bühnenweſens an, 
um möglichſt dem Verfall der dramatiſchen Literatur vorzubeugen. 
Das Theatre Frangais darf keine Stücke mehr zur Aufführung 
bringen, die für das Gymnaſe und das Vaudeville geſchrieben find. 
Die kleineren Theater müſſen wieder zu den Kouplets, zu den eigent⸗ 
lichen Vaudevilles, zurückkehren. Ein Paragraph der miniſteriellen 
Verordnung verbietet ausdrücklich, bei den erſten Vorſtellungen die 
ſchönſten Logen der Theater den Femmes du monde interlope zu 
vermiethen. 

Der Prozeß Mires!] wird am 19. Auguſt vor dem 
kaiſerlichen Gerichtshofe in Appellatton kommen. Vorläufig haben 
wir die Vorſpiele eines andern, aus jenem hervorgegangenen Pro⸗ 
zeſſes, der, ſo zu ſagen, die Vervollſtändigung iſt. Die Liquidato⸗ 
ren der Geſellſchaft Mires, Bordeau und Richardiere, belangen 

errn Delfau de Pontalba vor dem Handelsgericht, um die im ver⸗ 
gangenen Dezember zwiſchen ihm und Mixed eingetretene Trans⸗ 
aktion und die daraus erfolgten Zahlungen für nichtig erklären zu 
laſſen. Die Advokaten der Liquidatoren, Lefebvre und Benoit 
Champy, haben der Oeffentlichkeit ein Memoire übergeben, welches 
u der Schilderung dieſer Angelegenheit, in welcher das Publikum 
o viele Lücken herausfühlen konnte, nothwendig war. Dieſes Me⸗ 
moire hat nicht zum beſonderen Zweck, Mires zu vertheidigen, ſon⸗ 
dern, indem es Pontalba angreift, alle Mittel und alle Machina⸗ 
tionen zu enthüllen, die Mirés auf die Anklagebank geführt haben. 
Schuldig, zeigt Mires dem Publikum andere ſchuldige Männer, 
die ihn durch den Köder des Gewinnſtes zu Grunde gerichtet haben. 
Die gegen Pontalba insbeſondere erhobene Anklage iſt jo abſcheu⸗ 
licher Art, daß er nicht darunter bleiben kann, und ſie gewiß zurück⸗ 
weiſen wird. 

— [Frankreich und die deutſchen Einheitsbe⸗ 


ſtrebungen.] Der demokratiſch⸗imperialiſtiſche „Siecle“ bringt 


aus der Feder von Taxile Delort einen Artikel, überſchrieben: „Die 
deutſche Einheit.“ Es kommt in dieſem Artikel folgende bezeich⸗ 
nende Stelle vor: „Welchen Weg man auch in Deutſchland ein⸗ 
ſchlagen möge, um zur Einheit zu gelangen, wir werden Deutſch⸗ 
land zu deren Erreichung Glück wünſchen. Möglicherweiſe kann 
die Umgeſtaltung Deutſchlands gewiſſe Modifikationen im euro⸗ 
päiſchen Gleichgewicht nach ſich ziehen und neue Uebereinkommen 

machen, an denen Frankreich ſich zu be e ee 
la france doive prendre part). Unſere Nachbarn jenſeits des 
Rheins werden dies ebenſo wohl begreifen, als unſere Nachbarn 
jenſeits der Alpen es begriffen haben. Möge alſo Deutſchland die 
politiſche Einheit verwirklichen, wie es bereits die kommerzielle Ein⸗ 
beit verwirklicht hat, wir werden ſeiner Umgeſtaltung unjeren Bei⸗ 
fall zollen und mit dem Moniteur“ jagen: „die Politik Frank · 
reichs kann kein doppeltes Maaß und Gewicht haben; das was ſie 


in Italien geachtet wiſſen will, wird fie ſelbſt in Deutſchland zu | 


achten wiſſen. Nicht wir würden von einem nationalen Deutſch⸗ 
land bedroht, das ſeine Bundes⸗Organiſation mit den durch die 


grobe Handelseinigung des Zollvereins prinzipiell anerkannten 


heitsbeſtrebungen in Einklang 925 würde. Alles, was in 
den Nachbarländern die durch Handel, Gewerbfleiß und Fortſchriit 
geſchaffenen Beziehungen entwickelt, fördert die Ziviliſation, und 
Alles, was die Ziviliſation vermehrt, erhöht Frankreich.“ 


Italien. 


Turin, 30. Juli. [Cialdini und die Reaktion in 
Neapel; Ratazzi und Minghetti; Invalidenhaus. 
Was man auch immer jagen mag, General Cialdini wirkt in Nea⸗ 
pel auf das Allerbeſte. Der Fang, den er in Neapel gemacht hat, 
iſt noch bedeutender, als man glaubte; denn er hat die Regierung 
in die Lage geſetzt, die Fäden der Verſchwörung zu verfolgen, und 
während die Reaktion gehofft hatte, zu überraſchen, wurde ſie nun 
felber überraſcht. Ich darf auf das Beſtimmteſte melden, daß die 
bourboniſtiſche Reaktion im Begriffe iſt, an verſchiedenen Punkten 
des Landes neue Anſtrengungen zu machen; aber Cialdini iſt dar⸗ 
auf vorbereitet. Die Erfolgloſigkeit dieſer Bemühungen, trog der 
von Rom aus gebrachten Opfer, wird hoffentlich auf die päpftliche 
Regierung Eindruck machen. Die verhältnißmäßig verſöhnliche 
Haltung der jüngsten Anſprache des Papſtes wird mit dieſer Ein⸗ 
ſicht über das Thörichte der bisherigen Verſuche in Verbindung ge⸗ 

„und Merode’s Wuth joll ſich aus dem Umſtande erklären, 
daß der Kriegsminiſter die Befürchtung hege, daß ſein Spiel zu 
ende geht. — Ratazzi, von dem es heißt, er werde demnächſt in 
die Regierung eintreten, befindet ſich noch im Bade, und 10 glaube, 
der Wahrheit näher zu kommen, als manche meiner Kollegen, in⸗ 
dem ich melde, daß der Präſident der Kammer vorläufig nicht daran 
denkt, ein Portefeuille anzunehmen. Er wird ruhig abwarten, bis 
jeine Zeit kommt, und bis dahin dem Kabinette Rieaſoli ſeine Un⸗ 
terftügung nicht versagen. Wohl ift Minghetti's Austritt wahr⸗ 
ſcheinlich, da dleſer Minifter in Bezug auf die Frage der inneren 
Verwaltung mit ſeinen Kollegen, namentlich mit Nicaſoli, nicht 
einverſtanden iſt. Aber bieſe Veränderung wird erſt kurz vor dem 
Wiederzuſammentritt des Parlamentes vor ſich gehen, in dem Augen. 
blicke, wo die Regierung für die Ausarbeitung eines neuen Geſetz⸗ 
vorſchlages zu ſorgen haben wird. — Für das Invalidenhaus von 
Poggio Imperiale, durch deſſen Gründung Ricaſoli ſeinem inte⸗ 
rimiſtiſchen Kriegsminiſterium ein bleibendes Denkmal geſetzt hat, 
iſt bereits der Gouverneur beſtimmt in der Perſon des Generals 
Sonnaz. (K. 3.) i 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.]. Der 

„Popolo d Italia“ vom 26. Juli meldet: Eine Schar Briganti, 


Ungefähr 120 Mann ſtark, befehligt von einem gewiſſen Cipriani, 


und ſagt ſodann: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


der aus Caſtellamare entſprungen iſt, halten den Wall (2) von 
Monteforte beſetzt. Vor vier Tagen ſind ſie auf die nach Avellino 
führende Straße herabgekommen, haben einen Wagen angefallen 
und drei Perſonen getödtet, unter denen ſich ein franzöſiſcher In⸗ 

enieur der Geſellſchaft Talabot befand. — Die neapolitaniſchen 
Zeitungen vom 30. Juli berichten einer Marſeiller Depeſche vom 
1. Auguft Abends zufolge, daß in Calabrien bourboniſtiſche Offi⸗ 
ziere und Soldaten verhaftet wurden. Erſtere wurden vor Gericht 
geſtellt, Letztere nach den Inſeln deportirt. Die Nationalgarde von 
Ballo Roſendo wird verfolgt werden, weil fie ihre Waffen ausge⸗ 
liefert hat. Starke Banden konzentriren ſich um St. Angelo, an⸗ 
dere beſtürmten den Platz Gioſa und wurden mit einem Verluſt 
von 80 Mann durch die Nationalgarden und die Truppen zurück⸗ 
geſchlagen. Dieſer Sieg wurde in Bari gefeiert. — Aus Roſſano 
meldet eine Depeſche, daß die Banditen in San Giovanni 
und Taverna zurückgeſchlagen wurden. — Die „vor den Au⸗ 
gen der franzöſiſchen Belnpung® vorgenommenen Abſendun⸗ 
gen von Bandenführern nach dem Neapolitaniſchen nahmen 
in Rom in letzter Zeit ſo zu, daß man in letzter Woche an 1500 
Mann, die von den Werbebureaux befördert wurden, zählte. Das 
franzöſiſche Offizierkorps war ſeit dem 15. Juli namentlich aufge⸗ 
bracht, da an dieſem Tage die legitimiſtiſchen Franzoſen, Belgier 
und Oeſtreicher in paͤpſtlichen Dienſten den St. Heinrichstag mit 
einem Bankette feierten, wobei dem „Könige Heinrich V. von Frank⸗ 
reich und Navarra“ der erſte Toaſt ausgebracht wurde. — Turiner 
Blätter beſtätigen, daß General Bosco am 24. Juli eine Zuſam⸗ 
menkunft mit Migr. de Merode in Civita Vecchia hatte. Sie mel- 
den auch, daß Merode in Civita Vecchia alle rothen Hemden, die 
daſelbſt zu haben waren, jo wie rothe Wollſtoffe habe aufkaufen 
laſſen; es ſolle nämlich ein Korps nachgemachter Garibaldiſten von 
Rom aus nach den Abruzzen geſchickt werden, Bekanntlich hat die 
Reaktion früher ſchon öfter in ähnlicher Weiſe mit nachgemachten 
Uniformen von Nationalgardiſten operirt, — Aus Turin, 29. Juli, 
wird gemeldet: „General Brignone befindet ſich an der päpſtlichen 
Grenze bei Rieti. Die Regierung hat in den an Toscana grenzen⸗ 
den Orten Vertheidigungsanſtalten getroffen, um einen Einfall 
Seitens der in Caſtro und Viterbo ſich ſammelnden Banden zu 
verhindern.“ — Die piemonteſiſchen Truppen find in ſtarken Ab⸗ 
theilungen an die roͤmiſche Grenze gerückt. Auch vernimmt man, 
daß Cialdini, der in Allem (Freiwillige, Mobilgarde und piemon⸗ 
teſiſche Truppen) über 50 60,000 Mann verfügt, die Abſicht hat, 
die Inſurgenten von zwei Seiten anzugreifen. — Der Kardinal 
Erzbiſchof iſt aus Neapel entfernt worden, „um die Erbitterung 
des Volkes zu beſchwichtigen, die durch das Benehmen defjelben bei 
den letzten Exzeſſen in den neapolitaniſchen Provinzen hervorgeru⸗ 
fen wurde“. So wird der „Opinion nationale“ gemeldet. 

— [Ueber die Situation in Süditalienj berichtet 
der Times⸗Korreſpondent in Neapel unterm 17. Juli: „In der 
Vorausſicht des Widerſpruchs ſtehe ich nicht an, zu jagen, daß die 
feindseligen Gefühle in Süditalien gegen die Zentralregierung im 
Wachen begriffen find. Mir ſtehen diele Mittel zu Gebote, um 
den Empfindungen des Volks den Puls zu fühlen; ich weiß recht 

ut, wie er ſchlägt. Daher bemerke ich neuerdings, daß die Krank⸗ 
eit der Enttäuſchung, Abneigung und Zögerung ſich Met ich 
glaube, daß das Plebiscit, falls es nochmals und ehrlich vorge⸗ 
nommen werden ſollte, kein günſtiges Reſultat für die Regierung 
Victor Emanuels ergeben würde. Ich bin mir der Verantwort⸗ 
lichkeit vollkommen bewußt, der ich mich mit der Darlegung dieſer 
Anſicht unterziehe; zuverſichtlich aber kann ich behaupten, daß ſie 
wahr iſt.“ Der Korreſpondent erörtert die Urſachen, die nach ſei⸗ 
nem Dafürhalten die gegenwärtigen Zuſtände herbeigeführt haben, 
„Im gegenwärtigen Moment bereitet Neapel 
Italien nur Verlegenheiten; fete ein Kampf ausbrechen, der ſicher⸗ 
lich wegen des Reſtes der Halbinſel zum Ausbruch kommen wird, 
ſo wird Neapel etwas Schlimmeres als eine todte Maſſe ſein, falls 
nicht weſentliche Veränderungen ſtattfinden.“ 


— (Gröben und Auſterlitz.] Die „Gazetta di Torino“ hatte be⸗ 
kanntlich gemeldet, daß es der Turiner Polizei gelungen ſei, am 25, Juli zwei 
Individuen zu verhaften, welche ſich „Gröben? und „Auſterlitz“ nennen, und 
nach den bei ihnen vorgefundenen Papieren Anwerbungen für Rechnung und 
im Auftrage der päpſtlichen Regierung vornahmen. Sie hatten päpſtliche und 
öſtreichiſche Paͤſſe. Ferner fand man bei ihnen viele Anwerbungsliſten von 
1860 - 61 und eine große Menge oer der und bourboniſcher Portraits, Or⸗ 
densdekoratlonen u. |. w. Das Ziel dieſer Leute war, in der italieniichen Armee 
oder Nationalgarde Dienſte zu nehmen, um die Soldaten in ihrem Sinne zu 
bearbeiten. Ueber die Identität der beiden genannten Perſonen giebt das Wiener 
„Vaterland“ aus „verläßlicher Quelle“ unter dem 30. Juli folgende Details: 
Alfred v. d. Gröben diente als Premleur-Lieutenant in der hannoverſchen Armee 
und trat im Frühjahr 1860 als Kapitän in die Reihen der päpftlichen Berſag⸗ 
lieri, wurde längere Zeit bei der im vergangenen Sommer in Wien beſtandenen 
päpſtlichen Werbedirektion verwendet, übernahm ſodann das Werbedepot in 
Marburg und ſpater in Lemberg und reiſte nach dem Falle Ancona's im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres mittelft päpftlichen Kriegsdampfers von Trieſt nach Ci⸗ 
vitavecchig. Albert Auſterlitz iſt der Sohn eines Arztes, aus dem Banate 
gebürtig, ſtand als Oberlteutenant in der öſtreichiſchen Armee beim Infanterie 
Regimente Freiherr v. Zobel, quittirte mit Vorbehalt des Rücktritts ſeine 
Charge, um gleichfalls im vergangenen Frühjahre als Kapitän in päpſtliche 
Dienſte zu treten, war Werbekommandant in Agram und ſpäter auch in Lem⸗ 
berg und ging mit mehreren in Wien anweſenden päpſtlichen Offizieren am 1. 
Okkober v. J. durch die Schweiz und Frankreich nach Rom, um ſich dem dor 
tigen Kriegsminiſter Merode zur Verfügung zu ſtellen, nachdem ſie unter La 
morieière nicht aktiv gedient, und die Kapitulationsbedingungen von Ancona 
auf ſie keine Anwendung hatten. Vom Eintreffen in Rom bis zum März d. J. 
ſtanden Gröben und Auſterlitz mit den reſtlichen Berſaglieri in Rom in Garni» 
on und erhielten nach Auflöſung dieſer Freiwilligentruppe gleich den übrigen 
Offizieren eine Gageabfertigung. Die meiſten dieſer Offiziere, ſind bereits vor 
Monaten in ihre Heimat 7 7 zum Theile auch in die öſtreichiſche Armee 
zurückgetreten. Gröben und Aufterlig aber blieben noch längere Zeit zu ihrem 
Vergnügen in Rom und wollten wahrſcheinlich jetzt den kürzeſten Weg über 

urin nach Oeſtreich zurückmachen, als ſie am 25. in Turin als vermeintliche 
bourboniſche und päpſtliche Agenten verhaftet wurden. Die große Zahl von 
Aſſentirungsliſten aus dem Jahre 1860 betreffend, dann die päpſtlichen und 
bourboniſchen Portraits jo wie Dekorationen, erklären ſich daraus, daß ſich die 
Offiziere dieſer Truppe ſämmtlich in Viſitenkartenform portraltiren ließen und 
tele Portraits gegenſeitig austauſchten, wodurch freilich bei dem Stande von 
mehreren 100 Offizieren und der öfteren Berührung mit neapolitanſſchen Mili⸗ 
fürs in Rom jeder Einzelne eine größere Sammlung ſolcher Portraits erhielt. 
Die große Zahl von Dekorationen dürfte ſich auf 2—3 Stücke belaufen, und 
dieſe erhielten die Genannten bei ihrer Ankunft in Rom durch Monſignor Mes 
rod für die geleüfteten Dienfte als Werbekommandanten in Oeſtreich. Beſtehen 
dürften die Dekorationen aus einer ſilbernen Medaille mit dem Bildniſſe Sr. 
Heiligkeit, welche jeder Offizier bei feiner Aufwartung aus den Händen Sr. 
Heiligkeit persönlich empfing, dann der bekannten päpſtlichen Militär-Erinne- 
rungsmedaille und vielleicht irgend einem untergeordneten päpſtlichen oder nea⸗ 
politaniſchen Orden. Die Aſſentliſten endlich find bloße Abſchriften von Aſſent⸗ 
liſten während der vorjährigen Wirkſamkeit als Werbekommandanten in 
Oeſtreich, welcher ſich jeder derlei Offizier zu feiner eigenen Deckung im Falle 
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eines Rechnungsanſtandes oder einer begüglichen Nachweiſung zurückbehielt, und 
die begreiflicherweiſe aus dem Jahre 1860 datiren. 50 re 1860 dürften 
es keine „Aſſeniliſten“, ſondern ſehr erklärbar irgend welche Verpflegungsdoku⸗ 
mente ſein, die aus dieſem Jahre ſtammen, weil die Fremdentruppe erſt Ende 


Februar gänzlich aufgelöſt und entlaſſen wurde und bis dahin noch unter den 


Befehlen ihrer Offiziere ſtand. Endlich erſcheint un äßlichen“ 
Pa 4 Anlage als Solche Angenten W Aeder- um fe 2 
glaublicher, als Gröben und Auſterlitz die italteniſche Sprache ſehr unvollkom⸗ 
men ſprechen und dieſelbe erſt ſeit I Monaten durch den wenigen Umgang mit 
Italienern in Rom erlernten, ſich daher einer fo ſchwierigen Aufgabe in Turin 
um ſo weniger unterziehen werden, als ſie ſich auf den erſten Au enblick als 
Deutſche zu erkennen geben und dadurch von vorhinein die Aufmerkſamkeit und 
das Mißtrauen der plemonteſiſchen Behörden erwecken müſſen. Den öſtreichi⸗ 
ſchen Paß erhielten Beide im Monate September v. J. zur Hinab⸗, den römi⸗ 
ſchen Paß jedenfalls in jüngſter Zeit zur Rückreiſe. 

Neapel, 24. Juli. [Zuſtände.] Faſt alle Kommunen, 
ſchreibt man der „Allg. Ztg.“, ſind durch die Wirren der verfloſſe⸗ 
nen Monate in die kläglichſten Finanzverhältniſſe hineingerathen, 
und jollen jetzt noch zur Aufbringung der bedeutenden Koſten für 
die Mobiliſirung von 20,000 Mann Nationalgarde gezwungen 
werden. Es iſt gar nicht abzuſehen, wie ſie hierzu überhaupt im 
Stande ſein werden, und es iſt dies einer von den Gründen, welche 
die Bildung der mobilen Nationalgarden Kompagnien, wenn nicht 
ganz verhindern, jo doch jedenfalls verzögern müſſen. Ein ander 
res noch ſchwieriger zu bejeitigendes Hinderniß iſt es, daß trotz der 
guten Beſoldung ſich keine Leute zu dieſen Korps wollen anwerben 
laſſen. — Die Entlaſſung der neapolitauiſchen Beamten und ihre 
Erſetzung durch Piemonteſen wird mit großer Beharrlichkeit fort⸗ 
geſetzt, und bewirkt durch die ganz übermäßige hierdurch eutſtehende 
Belaſtung des Penſiousfonds, die jetzt ſchon faſt 2 Millionen Du⸗ 
cati erreicht hat, dem Lande eine in feiner gegenwärtigen finan⸗ 
ziellen Lage drückende Mehrausgabe. 

— leber die Ausdehnung der royaliſtiſchen 
Bewegung in Neapel! ſchreibt man der „N. P. Z.“ aus Rom: 
In den Gebirgen zwiſchen der roͤmiſchen Grenze bei Caſamari und 
den vielfach zerſtreuten Gehoͤften um Arpino, Iſola und Sora auf 
dem linken Ufer des Garigliano hatten reguläre piemonteſiſche 
Truppen in der Nacht vom 13. d. die Bourboniſchen angegriffen, 
wurden aber mit Verluſten zurückgedrängt. Daſſelbe wiederholte 
ſich am folgenden Tage bei S. Eleuterio, und obgleich 4 Kompag⸗ 
nien aus Gaeta zu Hülfe geſchickt wurden, mußten fie ſich in allge⸗ 
meiner Unordnung und von allen Seiten beunruhigt nach San 
Germano flüchten. Alle aufſtändiſchen Maſſen ſuchen die Höhen 
von Nola feſtzuhalten, den Piemonteſen den Rückzug zu erſchweren 
oder abzuſchneiden. In den Ebenen von Lucera, Provinz Capi⸗ 
tanata, ſtehen ſtärkere Abtheilungen bourboniſcher Kavallerie; Foggia 
iſt von ihnen bedroht. Aus Montefalcione, wo die ungariſche 
Legion die Beſiegten mit barbariſcher Grauſamkeit hinſchlachtete, 
mußten ſich die Piemonteſen von dem neugekräftigten Aufſtande 
mit Verluſten zurückziehen, da die Einwohner auch von den 
Nationalgarden verſchiedener umliegender Orte Unterſtützung er⸗ 
hielten. In der Provinz Reggio ſind an wenigſtens 20 Orten 
die piemonteſiſchen Wappen heruntergeſchlagen und die bourboniſchen 
an ihre Stelle geſetzt. Die Einwohnerſchaften der Provinzen 


Avellino, Potenza, 13aro und Coſenza | icht leicht 
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König Franz II. zu bethätigen. Aus Iſernia iſt berichtet, daß di 
Aufſtändiſchen in beträchtlicher Zahl, wohlbewaffnet 9 Kae 
boniſchen Uniformen, ſich nach Carſoli und Colli zogen. Der Pie- 
monteſengeneral Cialdini beabſichtigt eine Landung in Manfre⸗ 
donia, um die zerftreuten Korps zwiſchen zwei Feuer zu nehmen. 
In der Provinz Campobaſſo können ſich die piemonteſiſchen Bes 
hoͤrden nicht mehr vor der anſchwellenden Maſſe der Allköniglichen 
halten. In den Gebirgen von Avella find deren Bataillone am 
beſten organiſirt. In der Sila ſoll ein gut disziplinirtes Korps 
bourboniſcher Carabinieri ſtehen. Alle dieſe Kräfte ſind zwar nicht 
auf einem Punke vereinigt, wirken aber eben deshalb noch mehr 
und ſtehen jedenfalls unter einer umſichtigen Oberleitung. Eine 
unbeſtreitbare Thatſache iſt auch, daß die einzelnen Korps in gar 
vielen Gegenden von den Einwohnern heimlich oder offen unker⸗ 
ſtützt werden. 

— [Die Niederlage Chiavone's.] Man erhält aus Sora 
im Neapolitaniſchen nähere Dekails über die Niederlage der Bande 
Chiavone's. Dieſer war in den Diſtrikt von der römiſchen Grenze 
aus eingedrungen, über den Liri geſetzt, und hatte einige Dörfer 
geplündert, als ſeine Bande durch die umſichtigen Anordnungen des 
Generals Govone von allen Seiten gedrängt und angegriffen wurde. 
Chiavone ſuchte mit den Seinigen bei Balzorano über den Liri zu⸗ 
rückzugehen, und die päpſtliche Grenze wieder zu gewinnen. Doch 
fand er den Weg verſperrt. Ein Detachement des 44. Regiments 
griff unter dem Lieutenant Malagole die Bande an, und in kur⸗ 
zer Zeit wurde dieſe zerſprengt und in die Gebirge gejagt. 
Die Banditen ließen drei Todte auf der Straße liegen, ein 
anderer blieb in geringer Entfernung, fünf wurden in den 
Hügeln gefunden. Wenige von den Flüchtlingen kamen über 
den Liri, die meiſten flüchteten ſich in die Gebirge von Sol⸗ 
mona. In beiden Richtungen fand man zahlreiche Blutſpuren, wor⸗ 
aus man ſchließt, daß ſie viele Verwundete mit ſich führten; unter die⸗ 
ſen ſoll ſich auch Chiavone befinden. Die Flüchtlinge wurden ſo⸗ 
gleich verfolgt; am 31. wurden 23 bei Civitella Roveto gefangen, 
am 22. in den Gebirgen 9 andere. Mobile Kolonnen durch⸗ 
ziehen die Gegend und bringen fortwährend neue Gefangene, 
Waffen und andere zur Expedition Chiavones gehörige Effek⸗ 
ten ein. Die Chiavone'ſche Bande ſcheint höͤchſtens 150 Mann 
gezählt zu haben; man kann ſie alſo als vollſtändig vernichtet an⸗ 


ſehen. (N. 3.) 
Rußland und Polen. N 

Petersburg, 24. Juli. [Unruhen beillman] Aus 
Kiew wird geſchrieben, daß es aus Veranlaſſung der Bauerneman⸗ 
zipation bei Uman zu ernſteren Auftritten gekommen iſt. Dort 
wohnt nämlich noch ein alter Koſakenſtamm längs des Fluſſes 
Roſſi; dieſe Leute ſind bekannt 29175 ihre Raubzüge von Alters her; 
es iſt ein wildes, unbändiges Volk, von der Sonne ſo gebräunt, 
daß ſie der Zigeunerfarbe wenig, nocgeben. Die zu ihrer Beruhi⸗ 
gung in ein Darf gejendeien Schwadronen Koſaken richteten 
nichts aus; es mußte Verstärkung erbeten werden. — Einige große 
Gutsbeſizer haben ihre Bauern ſofort zu Pächtern umgewandelt 
und ſich dadurch unangenehme Auftritte erſpart. Die betreffenden 
Bauern zahlen z. B. an einem Orte für ein Feldmaaß von 4½ 
Morgen 3½ Rubel Silber Pacht; im Nebrigen find fie unabhän⸗ 


gig vom Gutsherrn. Zur richtigen Würdigung dieſer Pachtſumme 
müſſen wir noch das Verzeichniß der Preiſe der Lebensmittel in je⸗ 
ner Gegend mittheilen. Es koſtet nämlich dort (am Dniepr) 1 Pfd. 
Rindfleiſch 8 Pf. bis 1½ Sgr. nach preußiſchem Gelde; 40 Pfd. 
Weizenmehl 1 ½ bis 1%/, Thlr.; 40 Pfd. Roggenmehl 10 Sgr.; 
1 fd. Kaffee 10 Sgr., 1 Pfd. Zucker 6 Sgr. 1 Pfd. Butter 5 Sgr. 
Von den Kleidungsſtücken find Pelze billiger als in Preußen, wäh⸗ 
rend Stiefeln und Tuchkleider gemeiner Sorte denſelben Preis ha⸗ 
ben. Doch gilt dies Alles nur fürs Land, in den Städten ſtehen 
die Preiſe meiſtentheils bedeutend höher, überhaupt für alle Luxus⸗ 
artikel deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Fabrikats, ſo nament⸗ 
lich auch für die feinern Kleidungsſtoffe für Herren und Damen. 
Ein feiner Tuchrock koſtet z. B. in Kiew faſt drei Mal jo viel als 
in Breslau. Für ein Billet zum Konzert iſt drei Rubel Silber der 
gewöhnliche Preis. (A. P. 3.) 

Warſchau, 1. Auguſt. [Ernennung des Statthal⸗ 
ters; Unruhen in Mlawa.] Nach einem Berichte der „Br. 
Ztg.“ ſoll die Ernennung des Generals Lambert zum Statthalter 
des Königreichs in Warſchau angelangt ſein; Wielopolski, heißt es, 
wolle in Folge deſſen ſeine Aemter niederlegen. — Wie gerüchts⸗ 


weiſe verlautet, wären die Bauern aus der Umgegend von Mlawa, | 


um ſich wegen der durch das Militär entweihten Kirche zu rächen, 
mit Senſen und Aexten bewaffnet, in die Stadt gedrungen und hät⸗ 
ten die Garniſon vertrieben. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 25. Juli. [Verweigerter Ehekonſens.] 
Die offizielle „Poſttidning“ theilt einen Regierungsbeſchluß mit, 
durch welchen die Beſchwerde eines Ifraeliten, Samuel Leviſſon, 
gegen das Konſiſtorium, welches die Weigerung des Stockholmer 
Paſtorats, den genannten Leviſſon mit einer Chriſtin, Mademoiſelle 
Lindberg, zu trauen, in Anbetracht der Verſchiedenheit des Glau⸗ 
bensbekenntniſſes für gerechtfertigt erklärt hatte, abgewieſen wird. 
Obwohl nun in dem betreffenden Regierungsbeſchluſſe zugleich 
ausgeſprochen wird, daß der König auf Vortrag des Juſtizmini⸗ 
ſters in Erwägung nehmen werde, ob nicht den nächſten Reichs⸗ 
ſtänden eine Vorlage, betreffend die Zulaſſung der Ehe zwiſchen 
Mitgliedern der ſchwediſchen Kirche und Anhängern des moſaiſchen 
Glaubensbekenntniſſes, zu machen ſei, ſo iſt doch die hieſige Preſſe, 
die faſt einſtimmig die Anſchauung vertritt, daß auch nach der 
jetzigen Geſetzgebung einer ſolchen Ehe keine Hinderniſſe in den 
Weg gelegt werden können, mit dem angeführten Regierungs⸗ 
beſchluſſe ſehr unzufrieden. (A. P. Z.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 27. Juli. [Telegr. Notizen.] Das 
amtliche Blatt dementirt es, daß wegen der Ernennung Namik 
Paſcha's eine diplomatiſche Einrede ftattgefunden habe. — Eine 
neu organifirte Gendarmerie hat die hieſigen Wachtpoſten über⸗ 
nommen. — Zehn Mitglieder des Juſtizrathes wurden in Dispo⸗ 
nibilität verſetzt. — Die Stelle eines oberſten Leibarztes wurde ab⸗ 
geſchafft. — Miniſter und oberſte Würdenträger entſagen freiwillig 
ihren Rationen. — Feldmarſchalllieutenant Graf Palffy erhielt den 
Medſchidye⸗Orden erſter Klaſſe. — Eine Pfortenkommiſſion bear⸗ 
beitet ein Projekt über die Stellung fremder Unterthanen und 
Schützlinge. — Die vorgeſchlagenen Erſparungen ſollen ſich bereits 
auf 150,000 Beutel belaufen. 

Belgrad, 1. Aug. [Telegr.] Der Fürſt hat die Skupt⸗ 
ſchina zum 18. Auguſt nach Kragujewacz einberufen. 

— ([Maaßregeln gegen die Montenegriner.] Wie 
aus Kattaro, 29. Juli, berichtet wird, hat Omer Paſcha, der nach 
Skutari gegangen iſt, den Montenegrinern verboten, unter was 
immer für einen Vorwand, ſei es um Handel zu treiben oder aus 
anderen Gründen, die türkiſche Grenze zu überſchreiten. 

— ([Eine Proklamation Omer Paſcha“s.] Der Agra⸗ 
mer Zeitung“ wird die Ueberſetzung einer Proklamation mitgetheilt, 
welche Omer Paſcha von Bihac aus am 10. d. in ſerbiſch⸗kroatiſcher 
Sprache erlaſſen hat. Wir zitiren daraus einige Sätze. Der Par 
ſcha ſagt: „Mit dieſem Unſerem Erlaſſe mache ich euch bekannt, 
daß Se. Majeſtät unſer glücklicher und erlauchter Sultan mich als 
den Vorgeſetzten ſeiner tapferen Armee in ganz Rumelien ernannt 
und geſchickt hat, damit ich der Kommiſſion beiwohne, die hierher 
beſtimmt wurde, um zu ſehen, was bisher nicht recht war, damit es 
recht gemacht werde. Mit dieſem kaiſerlichen Befehle bin ich zu 
euch gekommen, damit ich euch die kaiſerliche Gnade und Erbarmen 
verkünde und den Türken, Chriſten und allen Unterthanen des Sul⸗ 
tans vermelde: 1) Jedes Dorf kann einen oder zwei Ortsälteſte 


(Muhtara) wählen, ich werde fie anerkennen und beſtätigen. 2) 


Jede Nahie kann aus ihrer Mitte und aus jenen Männern, in 
welche fie Vertrauen hat, einen oder zwei Kreibaſcha ernennen. 3) 
Es wird geſetzlich erlaubt, daß ihr Kirchen bauen und Glocken auf⸗ 
ftellen kennt, ſo wie alle anderen Unterthanen des Sultans. 4) Ich 
will dem Patriarchen empfehlen, daß in der Folge euch Biſchöfe aus 
eurer Nation gegeben werden, die eure Sprache ſprechen. 5) Ich 
will euch geftatten, Grundſtücke zu kaufen. Wenn ihr dieſen Erlaß 
bekommt und verſtanden habt, meldet es Jedem, was nöoͤthig ift, 
um meine Befehle zu vollziehen. Aus dem Divane des Muſchir 
der Armeen und Vali von Rumelien, Serdar Ekrem in Moſtar.“ 


Montenegro. 


— [Die Inſurgenten.] Die „Corr. Hav.“ bringt fol- 
gende Mittheilung aus Raguſa vom 21. Juli: „Am 18. d. fand 
unter dem Vorſitz von Luca Vukalovich eine Verſammlung von 
Inſurgentenchefs in einem Klofter ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den 
Willen des Fürſten von Montenegro nicht zu achten, im Fall er auf 
einen Vergleich eingehe, welcher der Freiheit der Slaven zuwider 
ſei. Eine zweite Zuſammenkunft wird in Sgabiak ftattfinden. — 


Die Diplomatie bietet Alles auf, um den Funken auszulöſchen, der 


eine furchtbare Feuersbrunſt zu veranlaſſen droht. Montenegro ver⸗ 
langt einen Hafen am adriatiihen Meer (Spizza), es beſteht ferner 
auf die Autonomie der ilavijchen Gemeinden mit ſelbſtgewählten 
Munizipalräthen und will dem Sultan nur ein Oberhoheitsrecht 
zuerkennen. Omer Paſcha kann auf dieſe Forderungen nicht ein⸗ 
gehen, weil ſich ſonſt die Türken der Herzegowina und Bosniens 
empören würden. Wenn die Unterhandlungen, wie es allen Anſchein 
hat, kein günſtiges Reſultat ergeben, ſo wird es Omer Paſcha ohne 
eine Armee von wenigstens 50,000 Mann unmöglich jein, die In⸗ 
ſurrektion zu dämpfen und Montenegro mit Krieg zu überziehen. 


General Patterſon iſt durch Generalmajor Banks erſetzt. Dix wird 
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Aber mit was will man dieſe Armee bezahlen? Und wenn ihr nicht 
gleich Anfangs das Glück günſtig iſt, ſo wird Omer Paſcha, anſtatt 
das türkiſche Reich zu retten, daſſelbe in die größte Gefahr bringen.“ 


Amerika. 

Newyork, 19. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze; 
neueſte Nachrichten.] Das Gros der Bundesarmee, das am 
17. den Marſch gegen Richmond angetreten hatte, ftieß auf keinen 
ernſten Widerſtand, bis es am 18. Dulbram, einen befeſtigten Plag 
3 engliſche Meilen vor Manaſſas Junction, erreichte. Beim An⸗ 
griff darauf wurde die Vorhut zurückgeſchlagen. Später jedoch 
wurde die Poſition von den Bundestruppen genommen. Nach der 
Ausſage eines von Richmond angefommenen Philadelphiers beträgt 
die ſüdliche Streitmacht dort 10,000 Mann, und bei Manaſſas 
Junction 60,000. Die Konföderirten haben ſich des Dampfers 
„Vork Town“ bemächtigt, ihn mit Eiſenplatten gepanzert und mit 
acht 64⸗Pfündern armirt. Die Regierung hat beſchloſſen, keine 
flüchtigen Sklaven mehr der Armee folgen zu laſſen. — 20. Juli. 


Nachfolger von Banks. — Der „Kuba“ iſt freigekommen. — Die 
feindlichen Heere ſtehen bei Manaſſas Junction eine Meile von 
einander. (S. oben Tel.) 

— [Präfident Lincoln und General Scott; Lagerleben; 
Krawalle; Führung und Verpflegung der Truppen ac] Der 
Spezialkorreſpondent der „Times“ entwirft von dem Präſidenten Lincoln und 
dem General Scott folgendes Bild: Lincoln hat ein langes, ſtark markirtes 
Geſicht, aus dem ſich Ehrlichkeit, Klugheit und Sinn für Humor herausleſen 
laſſen. Seine tiefgelegenen Augen find dunkel, nicht ſehr lebhaft, aber durch⸗ 
dringend und wohlwollend; der ſchlanke Leib ſitzt auf langen, etwas ſchlottrigen 
Beinen; ſeine Haltung iſt etwas gebeugt, die Arme ſchwingen ſtark nach vor⸗ 
und rückwärts und ſeine Bewegungen ſind energiſch, wenn auch eben nicht an⸗ 
muthsvoll. An feiner Seite der alte General Scott mit der kühnen Löwen⸗ 
ftirne, dem maſſiven Haupte, dem großen ſchönen Auge und dem breiten, ent⸗ 
ſchloſſenen Unterkiefer: der Typus eines energiſchen Generals. Mit Recht ſind 
die Amerikaner ſtolz auf dieſen Mann, der in ſeiner funfzigjährigen militäriſchen 
Laufbahn ſtets das Glück auf feiner Seite hatte, und dem es auch als Staats. 
mann und Diplomat treu geblieben iſt. Die Virginier, die ſein Geburtshaus 
niederbrannten, damit nicht ein neuer „Verräther“ in demſelben das Licht der 
Welt erblicke, und die nach ihm früher genannte Grafſchaft Scott in die Graf⸗ 
ſchaft Davis umtauften, werden ſeinem Rufe bei der Nachwelt nicht ſchaden. 
Sein Blick und ſeine Phyſiognomie zeigen, daß ſein Geiſt noch kräftig iſt, ob⸗ 
ſchon er ſchon ſeine 76 Jahre hinter ſich hat; wenn er aber ſeinen mächtigen 
Leib in Bewegung ſetzt, verſagen ihm doch ſchon die altersſchwachen Beine den 
Dienſt. — Neulich beſuchte ich das unter dem Kommando von Oberſt Butter- 
field ſtehende Lager des 12. Newyorker Regiments, welches ſich auf einem der 
Vorſtadtplätze der Hauptſtadt befindet. Die Hütten und Zelte waren luſtig 
beleuchtet und eine Maſſe Neugieriger, die ſich an Militärſpektakeln nie ſatt 
ſehen können, trieben ſich dort bis ſpät in die Nacht herum, um der Militär⸗ 
muſik zu lauſchen. Betrunkene gab es nirgends, aber luſtige Gefichter allent- 
halben, und am Schluß einen großartigen Tanz, an dem ſich alle Anweſenden 
bethelligten. Als Beweis für die jolide Haltung der Mannſchaft will ich nur 
das Eine erwähnen, daß der Oberſt dem ganzen Regiment bis 4 Uhr Urlaub 
gegeben hatte, und daß von den 900 Mann zur angelegten Stunde alle bis auf 
2, die etwas zu viel getrunken hatten, auf ihrem Platze waren. Wobei die 
vielen Kneipen und Branntweinladen der Stadt nicht zu vergeſſen find. Der 
genannte Oberſt Butterfield ift ein Newyorker Kaufmann, der früher in der 
Miliz diente, und dem ſein Regiment wahrhaftig zur Ehre gereicht. — 6. Juli. 
Heute marſchiren viele Truppen durch die Stadt. Einige darunter haben die 
ſchlechte Gewohnheit, um Geld zu Whisky zu betteln. Auch einen ordentlichen 
Krawall ſetzte es, da ein Soldat in einem Haufe ermordet worden war und 
ſeine Kameraden, um ihn zu fie r nicht weniger als drei Häuſer in Brand 
ſteckten. Schließlich wurden fie von Dragonern zu Paaren getrieben. In 
Alexandria gab es ebenfalls eine Meuterei unter einem Regiment Ausländer. 
Ein Kapitän deſſelben, der ſich geweigert hatte, den Befehlen ſeines Oberſten 
zu gehorchen, wurde ohne weiteren Widerſtand nach Washington geführt, wo 
er vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. Freiwillige dürfen eben nicht mit 
regulärem Militär verglichen werden, aber andererſeits ift eine Meuterei in ih- 
ren Reihen bei weitem nicht ſo gefährlich. Die ſogenannten „Zivilgenerale“, 
oder, wie man fie auch nennt, „politiihe Kommandanten“, find den Regulären 
ein Dorn im Auge und General Scott hat ihretwegen ewige Kämpfe zu beſte⸗ 
hen. — So viel ich bis jetzt in den Lagern der beiden Gegner beobachtet habe, 
werden die Unionstruppen einer 2 57 und vorſichtigen Leitung bedürfen, 
um ihren Gegnern im Süden gewachſen zu ſein. Letztere werden ſich mit Tap⸗ 
ferkeit und Verzweiflung ſchlagen, und beſitzen beſſere Führer, wodurch mancher 
Vortheil, den das Unionsheer beſitzt, theilweiſe aufgewogen wird. Im Uebrigen 
glaubt hier Jedermann eine Stratege zu ſein und daneben vortreffliche Leitar⸗ 
tifel ſchreiben zu können, und Leute, die nicht ein Regiment auf der Parade zu 
kommandiren verſtehen, ſprechen über große militaͤriſche Operationen, als wenn 
ſie auf Schlachtfeldern großgezogen worden wären. Der Regierung erwachſen 
daraus mancherlei Unannehmlichkeiten und ein Gleiches iſt in der auswärtigen 
Politik der Fall, wo natürlich Einer klüger fein will als der Andere. — 8. Juli. 
Heute erhielt ich vom General Scott einen ſchmeichelhaften Passe - partout für 
das geſammte Heer, bin aber außerdem im Beſitze eines regelrechten engliſchen 
Paſſes aus dem Büreau des General Mansfield. Kein Unberufener darf näm⸗ 
lich die verſchiedenen Militärpoſten beſuchen, obwohl man eben nicht ſagen kann, 
daß das Paßſyſtem viel nützt. Die allergefährlichſten Beſucher waren bisher 
Krankheiten, und iſt der Geſundheitszuſtand in den Lagern auch gerade kein 
ſchlechter, fehlt es doch nicht an Vorboten von Diarrhöeen, ſcorbutiſchen und dy⸗ 
ſenteriſchen Epidemien. Die Sanitätseinrichtungen laſſen gar viel zu wünſchen 
übrig, und die Aerzte klagen über Mangel an Autorität. Die Verproviantirung 
iſt ebenfalls mangelhaft, aber allmälig denkt man daran, eingelegte Gemüſe⸗ 
und Fleiſchbüchſen anzuſchaffen. Newyorker Blätter haben, als ſie auf dieſes 
Thema zu reden kamen, allen Ernſtes erzählt, daß während die britiſchen Trup⸗ 
pen in der Krimm Hungers ſtarben, der Kalſer der Franzoſen feinen Soldaten 
durch den berühmten Kochkünſtler Soyer die beſten Diners hatte bereiten laſſen. 
Sie hatten aber auch erzählt, daß der ruſſiſche Angriff bei Inkierman ein 
Kavallerieangriff geweſen 25 — Hier im Norden wird der geringſte Zweifel in 
den Fortbeſtand der Union geradezu als Blasphemie betrachtet. Wenn der bel⸗ 

iſche Wahlſpruch „L’union fait la force“ lautet, jo heißt der hiefige „la force 
ait union“. Eher, jagen fie, wird noch England als die große Republik zu 
Grunde gehen, und wenn der Neuseeländer Macaulays einſt die Ruinen von 
St. Paul betrachtet, dann wird, der Anſicht eines orthodoxen Botonianers zu« | 
folge, ein amerikaniſcher Pollzeimann ihm wahrſcheinlich Wegweiſerdienſte 
durch die Trümmerhaufen des alten London leiſten. 

Newyork, 20. Juli. [Rüſtungenz vom Kriegsſchau⸗ 
platze.] Pennſylvanien hat ſich erboten, der Union noch weitere 
15 Regimenter zur Verfügung zu ſtellen. — Am 15. rückte ein 
15,000 Mann ſtarkes Korps Unionstruppen gegen Wincheſter vor 
und übernachtete nach einem kleinen Scharmützel mit Reitern des 
Südens auf Bunkers Hill. Am folgenden Tage hielt die Vorhut 
ihren Einzug in Fairfax. Laut Berichten aus Fort Monroe vom 
17. d. M. hatten zwei Dampfer des ſüdlichen Bundes zu Swells 
Point Truppen gelandet. Einer Depeſche aus Memphis vom jel- 
ben Tage zufolge war der den Sonderbündlern angehörige Kreuzer 
„Sumter“ mit 55,000 Enfieldbüchſen und einer Anzahl gezogener 
Kanonen, die ein engliſches Schiff nach Neworleans hatte bringen 
jollen, in die Beswickbai eingelaufen. 

Weſtindien. — [Spaniſche Kriegsſchiffe vor Haiti; 
Revolution in Neu⸗Granada.] Mit dem am 15. Juli 
von St. Thomas expedirten Poſtdampfſchiff „Tasmanian“ iſt aus 
Port-au-Prince (Haiti) vom 9. Juli die Nachricht eingetroffen, daß 
eine Eskadre von ſpaniſchen Kriegsdampfſchiffen vor der Stadt 
liege und dieſelbe zu beſchießen drohe, falls den Forderungen der 
ſpaniſchen Regierung nicht entſprochen werde. — Nach Berichten 
aus Neu⸗Granada war es zwiſchen den Federaltruppen und der 
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Armee des Mosquera in der Nähe von Bogota zu einem Gefechte 
gekommen, in welchem beide Theile ſtark gelitten haben. Die 
Regierungstruppen wurden indeß vollftändig geſchlagen und flohen 
nach Bogota zurück. Das Schlachtfeld war mit Leichen bedeckt 
und im Hauptquartier befand ſich eine große Zahl von Gefangenen. 
Einem Gerüchte zufolge ſoll Mosquera gegen die Hauptſtadt vor⸗ 
gerückt ſein und dieſelbe beſetzt haben. 


Militärzeitung. 


Der allgemeine Turnunterricht und die Volswehr.] Von 
dem Dr. Wilh. Angerſtein iſt als Jubelſchrift zu dem großen Turnfeſte in Ber⸗ 
lin in der Haude- und Spenerſchen Buchhandlung unter dem Titel: „Friedrich 
Ludwig Jahn“ ein Lebensbild dieſes Begründers des deuticyen Turnweſens, 
dieſes wahrhaften deutſchen Ehren- und Biedermannes, erſchienen, in welchem 
ſich in wirklich meiſterhafter Weiſe die erſte Entwickelung des Turnens, deſſen 
unmittelbare Rückwirkung auf die große Erhebung des deutſchen Volks im Jahre 
1813, und die trübe, mit dem Jahre 1819 oder eigentlich ſchon 1817 über alle 
volksthümliche Beſtrebungen und damit zu allererſt über das Turnen hereinge⸗ 
brochenen Zeit der Verfolgung verflochten finden. So wie in dieſem kleinen 
Buche, ohne Phraſengeklingel, ſchlicht, einfach, wahr, und dennoch fo volltö⸗ 
nend, jo urkräftig, und weil vom Herzen gehend, auch unmittelbar zum Herzen 
dringend, iſt noch ſelten zum deutſchen Volke geſprochen worden. Indeß es ift 
hier nicht der Ort, etwa eine Rezenſion der genannten Schrift geben zu wollen, 
ſondern es mag hier in der Beſprechung der nahe verwandten Frage des allge⸗ 
meinen Turnunterrichts und einer allgemeinen deutſchen Volkswehr gleich eine 
unmittelbare Nutzanwendung daran angeknüpft werden. Jene Drang. und 
Schreckensperiode iſt vorüber und das Turnen iſt neuerdings als die nüßlichſte 
Vorbereitungeſchule für den Militärdienſt von der Regierung ſelbſt anerkannt 
und als regelmäßige Uebung ſogar bei der Armee eingeführt worden. Die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer Maßregel und der große, damit für die Entwicklung unſers 
Volkslebens gewonnene Fortſchritt bleiben nicht zu verkennen, eine wahrhaft un⸗ 
mittelbare Wirkſamkeit würde aber das Turnen immer doch nur erft erlangen, 
wenn es zum Beſtand einer regelmäßigen, alle nicht im ſtehenden Heere oder der 
Landwehr gebundenen wehrbaren Kräfte der Nation umfaſſende Vollswehr in 
Beziehung gebracht wird. Mit einem ſolchen letzten Rückhalt hinter ſeiner un⸗ 
mittelbar aktiven Wehrkraft würde Deutſchland und Preußen einzig daftehen 
und gegen alle feindlichen Beſtrebungen des Auslandes, wie trotz der nach jo vie⸗ 
len Seiten hin ſich noch regenden unlauteren Gelüſte im Innern, unüberwind« 
lich erſcheinen. Die Saat zu dieſem großen, wahrhaft erhebenden Gedanken 
iſt ſeit lange ausgeſäet worden, der erſte Keim derſelben iſt auf dem Gothaer 
Schützenfeſte in der Begründung des deutſchen Schützenvereins ſchon aufgegan⸗ 
gen, nur noch ein Schritt, die Vereinigung der turneriſchen Beſtrebungen hier⸗ 
mit, die Vereinigung der Turner und der Schützen zu dem offen ausgeſprochenen 
Zweck, die Wehrbarkeit deutſcher Nation zu ſtärken, von innen heraus zu kräfti 

en und einer etwaigen künftigen allgemeinen Landesvertheidigung den erſten 
Anſatzkern zu bieten, und etwas bereits an ſich Lebensfähiges, Werkthätiges 
wäre damit geſchaffen worden. Dieſer Schritt wird folgen, er ift zu ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, fia folgerichtig, als daß er in unſerer tiefbewegten Zeit lange auf ſich 
warten lafjen könnte. In den deutſchen Grenzprovinzen wäre dazu vielleicht der 
nächſte Anlaß geboten und nichts würde unbedingt im Gegenſatz zu den dort 
gemiſchten Nationalitäten den deutſchen Geift mehr kräftigen, als wenn die 
deutſche Bevölkerung dieſer Provinzen gerade hierin vorangehen wollte. Indeß 
leugnen läßt ſich nicht, daß aus der völligen Selbſtentwickelung einer ſolchen 
Volkswehr, wofern je in bewegten Momenten aus den jetzigen Anfängen dazu 
eine derartige Schöpfung hervorgehen ſollte, für die Zukunft dem Vaterlande 
auch ernſte Verwickelungen, vielleicht Gefahren erwachſen könnten. Das Auf 
halten der Idee an ſich erſcheint bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge und 
unter der Rückwirkung der erſten ernſten und großen Gefahr für Deulſchland 
kaum denkbar, ſelbſt der Verſuch, den Strom au dämmen, könnte, wie die Er⸗ 
fahrungen der legten 13 Jahre und weiterhin die der Zeit jeit jener großen ſoge · 
nannten Demagogen Verfolgung von 1819 unzweifelhaft bewieſen haben, nur 
die innere Kraft deſſelben fteigern und ſchließlich noch tiefere, gewaltigere Wir ⸗ 


und b. 
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jelben zu regeln und deren wohlthätige Nutzanwendung in Der und n en. 
Wäre es des halb nicht an der Zeit, für die Regierung die Forderung nach einer 
allgemeinen Theilnahme an der Landesvertheidigung für den geſammten, auch 
außer den Kreiſen des ſtehenden Heeres und der Landwehr vorhandenen, irgend⸗ 
wie wehrbaren Theil der Nation aufzunehmen und durch Geſetzesvorlage für 
den etwa über kurz oder lang eintretenden Fall der Noth engere In 
dem Edikt über den Landſturm ift für Preußen ohnehin ſchon etwas Aehnliches 
vorhanden, allein die desfallſigen Beſtimmungen find veraltet und keiner rechlen 
thatkräftigen Anwendung mehr fähig. Auch das Geſetz über die Bürgerwehr 
von 1848 paßt für die heutigen Anforderungen nicht mehr, es verkennt derſelbe 
eben den erſten Grundſaß für eine derartige Schöpfung, daß dieſelbe immer erſt 
für den Fall der unmittelbaren Anwendung und wirklichen, ſelbſt dem gemeinen 
Mann völlig 128 Gefahr aufgeboten werden darf, um ſich wahr und 
wahrhaftig wirkſam zu erweiſen. Es muß deshalb unbedingt, ſofern man die 
gährenden und brauſenden Elemente in der heutigen Bewegung ſchließlich nicht 
zum eignen und allgemeinen Schaden ſich ſelber und ihrer nur zu wahrſcheinlich 
überſtürzenden Eingebungen überlaſſen will, etwas Neues geſchaffen werden. 
Grade in der zeitigen Aufnahme dieſer mehr und mehr ſich in den Vordergrund 
drängenden Frage und in der feſten zuſammenſchließenden Organifation der 
Schützen und Turnvereine als Anſatzkern für die nur in den . — der 
wirklichen Noth und Gefahr aufzubietende allgemeine Volkswehr konnte vielleicht 
— — Een wichen Beute Bollwerke ihrer eignen Macht, Kraft und 
ahrha edeutung gegen die äußeren 
feindlichen Beſtrebungen gewonnen — Bere, Wi RRREN E 


iſt und dauernd zu bleiben verſpricht. Der Ertrag des Koggens wird durch 


icht e angen. von d 9 
S dletoiſt. Ans den Weißrülſiſchen Difeitin dem Megen, der am 15. 


Bjelew (Gouv. Tula) hat es nach langer Dürre 
geregnet; 5 
davon haben werden. In Sſuchinitſchi (Gouv. Kal a 
genmehl 77 ; uga) koſtet das Pud Rog 
beftändig im Steigen find, und befürchtet, daz Im Gert Das Tce wen Dogs 
en auf 8 A. zu ftehen kommen werde. In Jelez (Gouv. Orel) war das 
Wetter bis zum 19. Juni heiter und trocken und die Preise ftiegen. Aus Brians 
ae g e Be Age li, de 
’ anf ift an einigen Stellen gar nicht ber- 

ee aeg mer Gouvernement Kiew hat der ſtanle Winterfrost ale Pfr. 
ſichbäume ” runde gerichtet; von den Aprikoſen blühten nur die wenigen, 
ef Ante deen Stellen ſtanden, ſogar die Birn- und Kirſchbäume haben 
Zn A 85 gelitten. Das Wintergetreide ſteht aus demſelben Grunde ſehr 
055 8 ommergetreide verſpricht dagegen eine gute Ernte; das Gras 
8 9 Aalen gut. Von Heuſchrecken ift nichts zu hören, aber äfer haben 
8 0 übenfelder ſtark mitgenommen. In dem Kreiſe Ananſem (Gouv. 
harkow) ſteht das Getreide ſehr ungleich; im Allgemeinen iſt das Winterge⸗ 
1 als das Sommergetreide, Gerſte und kürkiſcher Weizen find fiel 
lenweiſe ganz ausgefroren und die Felder mit Hirſe und Sachwehn bepflanzt. 
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, ; richt eingelaufen, daß in den | einzelnen Kreiſe des Bromberger Regierungsbezirks ernannt, und zwar: den Angekommene emde 
n er die 7 55 18 vergangenen Herbſte ein-] Landrath v. Suchodolski zu Wongrowitz, für den gleichnamigen eis; den Vom 4. Au r * AL. 

egraben hatte, in großen Maſſen hervorgekrochen ſei und die Belder perwüſte. Landratz Rochlitz zu Schubin, für den gleichnamigen Kreis; den Regierung. ORHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Gutsb. v. Swigeicki aus Gra⸗ 
Aus dem Dorfe Karnaſchow (Gouv. Poltawa) hört man, daß der Boden in | Aſſeſſor Nollau zu Bann, für den gleichnamigen Bir: den Regierungs« nowo und v. Skolnicki aus Strzezynko, Frau Guisbeſitzer Brogiſch aus 
Folge der Dürre fteinhart geworden iſt, und man eine Nißernte fürchtet: Gras Aſſeſſor Blobel zu 7 e Anwaile, die Kaufleute Gläſer aus Paris, Fröhlich aus Köln 220 Jahn 
ift gar nicht mehr vorhanden. Aus Wolſhsk (Gouv. Sſaratow) wird geichrie- | Kommiſſar, Oekonomie⸗Kommiſſionsrath Kinze zu Bromberg, für die beiden aus Krefeld. 


1 gm: ; 0 i 5 law; den Oekonomie⸗Kommiſſarius Berg zu N iatlä 
ben, daß die Winterfaaten gar keine Ausſicht gewähren, an einigen Stellen ſo Kreiſe Bromberg und Inowraclaw; e rius Berg z HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Voigtländer aus C i d Bendi 
rn und die Felder mit Hirſe bepflanzt ſeien. Die Arbuſen, Sonnen⸗ Schneidemühl, für 1 1 Shobziefen; den Fa ee Jenſch aus Leipzig, Goldarbeiter Frey aus Liegnitz, Da Weiße je 
blumen und namentlich die Obftbäume haben ey Froſt gelitten. Aus dem zu Filehne, für den er Wit au; und den Oekonomie-Kommiſſar Ehrhardt Kwieciſzewo, Studioſus Broecken aus Zalrzewko, die Oekonomie ⸗Kom⸗ 
Orenburgiſchen lauten die Nachrichten nicht günſtiger. Im Kreiſe Akkerman zu Nakel, für den Kre irſitz. 2 miſſarien Hanke aus Hogan und Barſekow aus Samter, Konduktenr 


Geb. Beſſarabien) hat man ſich in dieſem Jahre nur mit dem Ausſäen von [ ' Schwarz und Fräulein Schwarz aus Meſeritz, Bauunternehmer Wol 
inſaat begnügt. Hier und in den and Orgejew find auch die 3 Perſonal- Chronik and us aus Moſchin, Buchhalter Büttner aus Mikuſzewo, Kupferſchmied plan 
Heuſchrecken ausgekrochen; es ſind jedoch . 1 18 aaregeln gegen dies Uebel Bromberg, 27. Juli. [Pers onal⸗Chron ik] bei den Juſtizbehör⸗ aus Trzemeſzuo, Frau Rektor Förſter aus Wreſchen, Frau Gutsb. Herz⸗ 
ergriffen und das Militär iſt zur Hülfe 5 gezogen. Bel Odeſſa haben Käfer | den im Departement des königlichen Appellationsgerichts zu Bromberg. Er⸗ berg aus Jabkone, Poſthalter Bräunig aus Schotten, die Einwohner 
ie Sommerſaaten im Keime zerſtört. e ſchroff die Gegenjäge in Rußland | nennungen: Der Gerichts- Aſſeſſor Schmauch in Schneidemühl ift zum Dabski aus Mamlic und Dabski aus Konary. 


in Folge klimatiſcher Verbältniſſe und mangelnder Kommunikation find, gebt Kreisrichter bei dem königlichen Kreisgerichte daſelbſt, der Appellationsgerichts⸗ BAZAR. Gutsb. Graf Gurowski aus Polen, Oberſt und Gouvernements⸗ 


daraus hervor, daß in Roſtow am Don (Gouv. Jekaterinoslaw) 150,000 | Referendarius v. Salpius, genannt v. Oldenburg, zum Gerichts. Aſſeſſor, Förſter Rudzki aus Wilna, Geiſtlicher nd Bürger Sieka⸗ 

Ey —— Galenlde ges und keinen Abſatz uden. Die Preiſe fallen daſelbſt] der Auskultator v. Schrötter Um Appellationsgerichts⸗Referendarius, der pal aus Warſchan. ' ſtlicher Magnuski u 90 
io, daß man das Tſchetwert Weizen vielleicht für 1½ Rub. kaufen wird. Auch] Kreisgerichts⸗Büreauaſſiſtent Schmidt in Polnisch Krone zum Kreisgerichts⸗ Vom 5. Auguſt. 

die Ernte verspricht daſelbſt gut zu werden. (Peteröb. Ztg.) Sekretär bei der zum königlichen Kreisgerichte zu Bromberg gehörigen könig. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Weiß aus Schroda, die 

— ——— — . Pe: 70'118 3 Ziels arrind Kreisgerichts-Kommiſſion daſelbſt, der Kreisgerichts⸗Büreauaſſiſtent Rittergutsb. Sperling aus Kikowo, Wehr aus Duſzno, Stobwaſſer und 

Provin ielles Anklam in Lobſens zum Sekretär bei dem königlichen Kreisgerichte daſelbſt, der Se. Exzellenz Generallieutenant Hering aus Berlin, Landſyndikus Braun 

+ N Zivilfupernumerar und Büreaugehülfe Becker in Poln. Krone zum Büreauaſſi⸗ aus Stralſund, Rittmeiſter a. D. v. Kalkreuth aus Muchoczyn, die Kaufe 

OSqchmiegel, 4 Auguſt. [Neue Unterrichts- und Turnanſtalt.] ſtenten bei dem königlichen Kreisgerſcht zu Bromberg mit der Funktion bei der leute Bobrahn aus Magdeburg, Mai, Hoffmann und Perels aus Berlin, 

Am dieſigen Orte beſtehen drei öffentliche, konfeſſionell geſchiedenen Schulen, königlichen Gerichtskommiſſion zu Poln. Krone, der Zivilſupernumerar und Hoppe aus Sein, Fiſcher aus Elberfeld, Hoffmann aus Köln, Ollen⸗ 


die mit hinreichenden Lehrkräften ausgestattet find und für unſere Stadt an» | Bürenugehütfe Fleczorek in Chodzieſen zum Büreauaſſiſtenten bei dem könig 
ſcheinend dem Bedürfniß genügen. Aber unfer gebildetes Publikum wendet der lichen Kreisgerichte zu Lobſens, der Militäranwärter und Büreaugehülfe Wendt 
zeitgemäßen Ausbildung der Jugend eine anerkennenswerthe Aufmerkſamkeit zu | in Bromberg zum Büreauaſſiſtenten bei dem königl. Kreisgerichte zu Lobſens, kant Philipps aus Aachen, Rittergutsb. Livius aus Woncowo, die Kauf⸗ 
und dieſe fand ſeit längerer Zeit namentlich in dem Verlangen nach einer höhe- der Zivilſupernumerar, Büreaugehülfe und Hülfsdolmetſcher Pahlke in Won⸗ leute Gäbert aus Guben, Rüttgers aus Börde, Joachim und 9 
ren Anjtalt ihren Ausdruck. Dieſem Bedürfniſſe iſt jüngst in entſprechender esel zum Büreauaſſiſtenten und Dolmetſcher bei dem königl. Kreisgerichte aus Schneidemühl, Oehne aus Magdeburg, Gaßmann aus Dresden und 
Weiße Rechnung getragen worden. Der Lehrer Paetzold hat nämlich am hieſigen daſelbſt, der Hülfsexekutor und Bote Rehbein in Gneſen zum etatsmäßigen Tykoeiner aus Kaliſch. 

Orte mit Genehmigung der königl. Regierung feit Neujahr eine Privatunter- | Boten und Exekutor bei dem königl. Kreisgericht daſelbſt ernannt worden. Dem | HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Gorzensfi aus Miniſzewo 
richts-Anſtalt ins Leben gerufen. An derſelben wirken zwei Lehrer und eine | Gerichts. Aſſeſſor Quiram iſt die interimiſtiſche Verwaltung der Stelle des v. Gorzenski aus Smielowo, v. Zeromski aus Grodziſzezko, v. Bunin 
Lehrerin mit günſtigem Erfolge wie dies die öffentliche Prüfung gezeigt hat. zweiten Gerichtskommiſſarius in Poln. Krone, dem Büreauaſſiſtenten Hantel > 


dorff aus Rawicz und Philipp aus Erfurt. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Strauß aus Bromberg, Fabri⸗ 


2 { mm 5 1 | und v. Wilkonski aus Lechlin, Frau Rittergutsb. v. 1 
Die Soülerzapt der jungen Anftalt, mit welcher von Michaelis d. J. ab auch in Inowrackaw die interimiſtiſche Verwaltung einer Sekretärſtelle bel dem lau, Hauptmann im 2 niert Ihr, Regt. A 45 re > 
> 2 u Penſionat für 20 Zöglinge eingerichtet werden ſoll, beträgt gegenwär- königl. Kreisgericht zu Schneidemühl ‚ dem Zivilſupernumerar und Büreauge- | Stargard in Pommern, Gutspächter Schubert aus Krempa, Poſtbeam⸗ 
gen „von denen 11 von auswärts find. Wie neben der geiftigen auch die för- | hülfen Auer in Gneſen die interimiſtiſche Verwaltung einer Büreanaffijtenten- | ter Szafraüski aus Warſchau und Kaufmann Oltmann aus Köln 
berliche Ausbildung der Zöglinge verfolgt wird, bekundet die vom Dirigenten ſtelle bei dem königl. Kreisgerichte in Bromberg, dem Zivilſupernumerar und OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. v. Garlickt aus Warſchau 
tüngerichtete Turanſtalt, in welcher die Zöglinge wöchentlich in drei Stunden | Hülfsdolmetſcher Winkler in Gneſen die interimiſtiſche Verwaltung einer Büreau- Oberamtmann Nobiling aus Kolno, Rittergutsb. v. Swinarsfi aus Gola- 
in den gymnaſtiſchen Uebungen Unterweiſung erhalten. Bei dem Fortbeſtehen | aſſiſtenten⸗ und Dolmetſcherſtelle bei dem königl. Kreisgerichte zu Inowrackaw zun, Seminarlehrer Schmidt aus Graudenz, die Kaufleute Zobel aus 
der gegenwärtig mitwirkenden Umſtände berechtigt die neue Anſtalt zu den beiten ] übertragen worden. Verſetzungen: Der Kreisgerichts Direktor Simpſon Berlin und Wolffiohn aus Neuſtadt. ; 
offnungen für die Zukunft. zu Schubin ift in gleicher Eigenſchaft an das königl. Kreisgericht zu Stralſund SCHWARZER ADLER. Oberförſter Böhlke aus Racot Frau Rittergutsb. 
r Wollſtein, 3. Auguft. [ Unglücksfall; Mafern; Preiſe.] In | und der Kreisgerichts⸗Exekutor und Bote Ullmann zu Schubin an das königl v. Rogaliüska aus Cerekwica, Tanzlehrer Rochacki aus Splawie, die 
dieſen Tagen ift der herrſchaftliche Vogt in Rakwitz von einem Erntewagen über- Kreisgericht zu Inowractaw verſetzt worden. Der Appellationsgerichts Nefer Rittergutsb. v. Brzeskl aus Jablkowo, Cunow und Kommiſfarius Schmid 
fahren worden und büßte, trotz der ſofort ge ärztlichen Hülfe fein Le.] rendarius v. Schrötter iſt Behufs Uebertritts zur Verwaltung aus dem Juſtiz⸗ aus Dorf Schokken und Gutspächter v. Sobecki aus Latalice. 


ben dabei ein. Der Verunglückte hat ſeit länger als 30 Jahren mit ſeltener | dienſte geſchieden. STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Obermüller aus Aachen 
reue und Redlichkeit ſeiner Herrſchaft gedient. — Die Maſern, die in einem und Scheling aus Hamburg, Ingenieur Saleb aus Berlin, Fabrikant 


Theile unſers Kreiſes ſeit einigen Wochen gänzlich erloſchen, find nunmehr in 3 © , Stenger aus Danzig, Frau Hauptmannn Leytner aus Birnbaum 
rar andern Theile, er = — — 1 ga großer Kit Strombericht. f nn Big und Wh aus Biatezyn, „die 
eit aufgetreten und es find bereits viele Kinder der Krankheit erlegen. — An- 75 2 ü . Die Gutsbeſitzer v. Rychlowstt aus 
dachte — überaus guten Ernteausſichten ſind die Preiſe ſämmtlicher Cerealien, Oborniker Brücke. v. Zabtocki aus Chwaleneinek, v. Czapski 15 re 2 
namentlich in der zweiten Hälfte Juli nicht unweſenklich heruntergegangen. Die Am 4. Auguft, Kahn Nr. 4911, Schiffer Guſtav Berndt, Kahn wich jun. aus Rybno, Kommiſſarius v. Dzierzanowski aus Glinno 
Durchſchnittspreſſe im Juli ftellen ſich für den Scheffel Weizen 2 Thlr. 27%, Nr. 4938, Schiffer Michael Fechner Kahn Nr. 16, Schiffer Gottfried Zeidler, Gutsverwalter Zaluskowskt aus Nieswiaſtowice und Kaufmann Kollat 
Sgr., Roggen 1 Thlr. 15 ¼ Sgr., Gerſte 1 Thlr. 16 Sgr., Hafer 1 Thlr. Kahn Nr. 1120, Schiffer Wilhelm Berndt, Kahn Nr. 1445, Schiffer Auguſt aus Mikoskaw. 
9% Sgr., Buchweizen 1 Thlr. 11½ Sgr., Erben 1 Thlr. 14%, Sgr., Hirſe Berndt, und Kahn Nr. 721, Schiffer Karl Peſchel, alle ſieben von Berlin nach HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kühn aus Schömberg, Marcus aus 
1 Thlr. 18%, Sgr., Kartoffeln 10½ Sgr., der Str. Heu 1 Thlr., das Schock Neuftadt mit Salz; Kahn Nr. 2361, Schiffer Ferdinand Schiller, Kahn Kolo und Mendel aus Berlin, Lieutenant Speck aus Margonin, Oeko⸗ 
Stroh 7 Thlr. 22¼ Sgr. 1 Nr. 36, Schiffer Benjamin Schiller, beide von Berlin, und Kahn Nr. 5001, nomie⸗Kommiſſarius Bruchmann aus Grä Kanzleidirektor Lehmann 
Bromberg, 4. Auguſt. [Veranlagungskommiſſare für die | Schiffer Wilhelm Preuß, von Stettin, alle drei nach Poſen leer; Kahn aus Schroda, Frau Poſthalter Kunau aus Wreſchen, Landwirth Hilde ⸗ 
Grundſteuerregulirung.] Der Binanzminifter hat nach g. 14 der zu dem | Nr. 1196, Schiffer Pachule, von Glegan nach Poſen mit Pulver; Kahn brand aus Trzeielino, Zahlmeiſter Schmidt aus Glatz Lehrer Nicolai 
ſeze vom 21. Mat d. J., betreffend die anderwelte Regelung der Grund. Nr. 138, Schiffer Gottlieb Schieche, von Birnbaum nach Poſen mit Salz. aus Filehne, Fräulein Schmidt aus Wreſchen, Bürger Napieratomicz 
ft ner, erlafjenen bejonderen Anweiſung zu Veranlagungs⸗Kommiſſaren für die | — | aus Warſchau, Rentier Dühring und Gutsb. Nack aus Krzyzownik. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Erwagime Blinde Anden von Wiichaello d. E chter Probſteier D vi 


J. ab zu Charlottenburg in einer gebildeten 
Familie eine gute Penſion. Sowohl die friſche 


1 Byzantiniſches Billard, 

owie eine Auswahl eleganter Billards nach Pariſer Zeichnungen, empfiehlt 4. Wahsner 
1 i 
ene {u genauen nehme id bi zum 4 BR. fetft entgegen 


Anſtalt ſelbſt werden dazu beitragen, d x g . Den 
. — lauten 2 der Familie mög et Weizen, der bekanutlich Der Ausverkauf wegen gänzlicher Auflöfung unſeres Waarenlagers wird 


Nothw iger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 29. Januar 1861. 9 
Das dem Kaufmann Louis Elkeles gehö⸗ 
305 unter Nr. 330 in S 
: ene Grundſtück, abge t 
wagt Au i 10 Sar. 6 Pf. zufolge = lieb und angenehm zu machen. Nähere Auskunft 


1 0 zu noch billigeren Preiſen fortgeſetzt. 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu- zu geben find bereit der Herr Bürgermeiſter das 25. Korn liefert. 


enden Taxe, ſoll Bullrich und der Herr Oberprediger Kollatz Wie feit 30 Jahren nehmen wir auch in Mey er Falk Nachfolger f 


am 9, Oktober 1861 Vormittags 11 Uhr zu Charlottenburg, jo wie der Herr Pro» 


i enbur dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges W| Wilhelhelmsplatz Nr. 16 
an erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. feſſor Mefiner zu Berlin, Dranienburger- 2 | 2. — — Wilhelhelmsplatz Nr. 16. 
e — — aus dem Hy- ſtraße 768 und der Herr Stadtpbyſikus Dr. en e Et mai den Eine große Partie — Stearinlichte und Milihkerzen 
olhekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung Schroeder, alte Roßſtraße 3. Auch hat der u 1 an nei — onne w 11 N et in ſchöner Qualität à 7 Sgr. pro Pack 
te Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, Herr Profeſſor v. Graefe dem Penſtonat, in —1 . bi fi lech 27 Gerl Er Dune ef er 72 empfiehlt 
uben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu ar 10 9 0% 8 e . N fle If & „Scheffeln. erhielt heute sidor Appel, neben der königl. Bank. 
eden. den-Leſemethode leſen lernen können, Beifall ge- einen friſchen Hering à Mandel 4½ und 
i. Dee dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- zollt und freundliche Theilnahme zugeiagt. He t * 60. Benno Graetz. F te tnt Mad an um 2 Er 
ger, nämlich: Berlin. Unter den Linden Nr. 52. Die Gold. und Silberhandlung von empfiehlt 


1) die Erben des Intendanturraths Fries 
drich Wilhelm Siebrandt aus Warm⸗ 


brunn, 
2) die Erben des Stadtraths und Apothekers 
wer Ludwig Dähne zu Posen, 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 


sine Stoppelweide für 80 Fetthammel iſt in b 8 m. a 5 
E dir Näbe von Poſen zu verpachten. Wo! Dre. Stiller, Markt 98, empfiehlt jein Lager von . Mosenstein, Waſſerſtraße 6 


— 2 5 8 Silber und Juwelen in großer Auswahl zu bil- Als etwas Neues und 
ſagt die Exped. d. Ztg. Landwirthſch aftliches. ligen Preiſen, die ſtrengſte Reellität w. Auger u Schmack — — = chen 2 


GEB Zur Beachtung. 3m Saure dieses Monats empfangen wie DIE Gewehr⸗ und Waffen marinirte Danziger Speck⸗ 


> wie feit vielen Jahren N = 
Berlin, br fc ehen deem Se. Probſteier Saatroggen Handlung len und marin. Aul- 


Proeiama. 
Join Hypothekenbuche des dem Gutsbeſitzer 


pi ennium i . er in plombirten Originaltonnen und em- * 
Lebann Grygrowicz de oh en allg ar je 5 au Gem K mit fehlen denfelben zur geneigten Beachtung bei August Klug, Breslauerſtr. 3, 


ukowiee ſtehen Ru 5 i iſen. t unter Garantie WE. ‚Meyer 9 Co. 
lt. neoft 5 7, Binien Raufgeld ans dem No Berſchönerungs⸗ und Gartenanlagen in m gseh, ea Zündnadel un Kefomchöremehre, Dop|_ _ _ _ _ Wihelmspiag Nr. 23. 
82 2 Mai Fr A re jedem Styl * de nad) der Oertlichkeit Die Samenhandlung pelflinten, Bücheflinten. Zündnadel⸗Damen⸗ |5 4 Met a à 6 und 8 Pf., 
agu dom 22. Jener 1888 eingerragen. beschäftigt, empfiehlt ſich allen hohen Gebrüder uerbach . Sa 17 Scheibenpiſtolen, Re. u dans * as br mubt Er 
de⸗Das Dokument, beſtehend aus der Schuld e G5 Nittergutsbe- .... aaa BE n Ferner Jabd⸗ und Hühnertaſchen, Pulver . Rosensteim, Waferittape 6. 
yilpreibung des Eduard —— 5 ſitzern, jo wie Garten und Na⸗ hörner, Schrotbeutel, nebft allen Arten engli-| Delikate neue Heringe und 
ere IR SAfereife ber Laubeb- (der, frangöficher Sndbürhen, Zündnadel| äpp- faftreichen Cepweizertäfe 

ö — daher ale Diejenigen, welche an verſchönerung zu recht vielen Aufträgen Peru⸗Guano y e und Ladepfropfen zu möglichſt billigen empfing 
die Fedachte Poſt und das Dokument als Eigen. für die nächſte Pflanzſaiſon. Da zu den prelſe n. Leid Appel, neben der königl. Bank. 


e > 1 empfehlen wir als zuverläſſig echt unter 
mer, Zeſſtonarien, Pfand- oder ſonſtige Terrainaufnahmen und Projek⸗ Be des böchſten Stickſto Behalte, 


gefonn.übaber, Anjprüche zu machen haben, auf. [tionen die beſte Zeit im Sommer ift, fund beſorgen ſolchen von are biefi- 
7. Sen, olche ſpäteſtens in dem am und ſolche Unterbrechungen im Herbſt gen und unſerem Stettiner Lager nach 


i tember cr. Vormittags 11 Uhr ** : j A a 
ur Terninezimmer Nr. 2 anfeperbe Termine und Frühjahr die praktiſche Ausführung alen ran 


Vermeidung der ease aß anzumelden. ſehr empfindlich ſtören, ſo bittet derſelbe, N. Helfft & Co,, 


F557 Dt. Schweizerkäſe N Pfd. 6 Sgr., bei 

5 Pfd. à 5%, Sgr., in Broden a 90 pre. 

a 5%, Sgr. empfiehlt und beforgt Aufträge von 

außerhalb beſtens 

M. Rosenstein, Waſſerſtraße 6. 
Ds Gute Sahnfäje in derſchedenen Größen 


Die alleinige Niederlage des ächten, 
nach Anleitung und Vorſchrift des prakt. 
Arztes Herrn Pr. Stanelli in Potsdam 


bereiteten, Malz⸗ Extraktes 


5 ; a 3 —Kraft⸗Geſundheitsbier — befin« denſtraße 11. 
Kön Bromberg, den 11. Mal 1861. etwaige Aufforderungen ihm unter der Berlin, Unter den Linden 52. det ſich in Poſen bei empfichlt Wwe. Roeder, Ju 
Lutgl. Kreisgericht, I. Abcheilung. Chiffre N. T. 4 0. durch die Expe⸗ DT eee eee, Herrmann Moegelin, Morte ic dbu A 2 Stec mit o · 
Die ut ar gentmachung. dition dieſer Zeitung en * N f en Breslauerſtr. 9. ohne M. zu verm. un Moral 
e er aufgehobenen Chauſſee⸗ en, indem die praktiſchen ee : 6 — g — I.:. b een im 2. Stock 
Vebeftete zu Chludowo, — der Kreischauſſee — ‚u 2 derſelben reihenfolge beſei⸗ Mas den 6. Auguſt c. 1 G Ye Bote 5 Stuben, 1 Küche und 
R ben Fele an neter, beſtehend in din ar heit, wird 2 ir 0 t, Zubehör zu vermieten ______ 
— —e x, da rin ein Transport Netzbrucher Kühe friſch von der Preſſe, bei ‚ Schloffertrane e eher Bünelſtraße) 
"gen gleich baare Bezahlung verſteigert werden T. F. mit Kälbern zum Verkauf ankom⸗ Moritz Pincus len. Sn on g und a 
Hierzu habe i Von der Gewerkſchaft der Neu Przemza. men in Budwig's Hotel. Hlako o a au el ee 
Auf de Be Vormitt grube mit der Spedition beauftragt, offerire K OFT Rn, Friedrichsſtr. 36. — WMitterſtraße Nr. 1 
i R en 14. d. M. : ags 11 uhr 3 Am 21. Auguſt d. J. ſtehen 60 Trage r TRTe ET es Wohnungen zu 3 und 6 Zimmern mit W 
debt unge zu Ebludowo einen Termin ange. ich Ihnen Stüc Zuchtmuttern auf dem Dom. I Eduard Sachs ſche Mageneſſenz ſind ue Pferdeſtall und Giateller 3 
nee Stückkohlen, Te a sang 6 
Der Kaflecban. Inſpekter Paſſet. frei Westen a Tonne 8 1905 aer wegen ihrer wohlthäligen Wirkungen berühmi iſt eine Wohnung von 4 Stuben zu vermiethen. 
J bei Franko Beſtellung und erſuche ich Sie um Heute Montag und anerkannt, und durch ihre W Ei Stube auf dem Hofe, welche bisher als 
— — für 12 — Ihre gefälligen * al und ergcherſt den 5. Auguſt Sr: in kurzer e verbreitet, ER En benutzt wurde, iſt ſofort oder vom 
5 e ee; Sala %%% 
ya r — dige um. Myslowitz, im August 1861. 3 9 Bringe ich einen epa, yandlung von ©. Spiro, Mart 7 en. Cine angemeffene Deichrang N 
bein apache; jährlicher Penſtons is 200 Thlr., chöne Ananas Pflanzen verkauft das Ne brücher Kühe U. Kälber Sebr ſchöne friſche Butter 1 Did. 7½ und erhält Derjenige, welcher die heute verloben ge⸗ 
f Ey 10 U U D jenige, ch heu 9 
eſuch einer andern Anſtalt 180 Thlr. ominium Boguszyn bei Neuſtadtſ zum Verkauf in Budwigs Hotel. 8 Sgr. empfiehlt gangene Broche, mit einem grünen Steine, kleine 


Direktor H. M. Budich. an der Warthe. Hamann, Viehhändler. M. Hosenstein, Waſſerſtraße 6. J Gerberſtraße Nr. 9, beim Wirth abgiebt. 


K 


8 


ikani ert en. ; 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetf, Akt. Geſellſchaft. De a Son. Sas bet Se Stat 
2 )) 2 ) | 1 ert und Theater. Dekoration des Gartens mit Obe Pelortiats-Oblig — 
6 trekte Poſt⸗ amp U a rt wi el Bahnen, Ballons, Gasfiguretten und einem Knifeh Bank > 9. 2 Dr. u. Gd. 
unf copen Srandparent, Zum Sheng leuchten uach Bae = |, Beigenmeht O. 45 05}, O. u. 1. apa 44 Mt. 
N 8 Gartens mit bengalifchen Flammen. Zur usländiſche Banknoten große Ap. Boggenmehl 0. 4 a 36 a ee 
Hambur un ew 7 DE 5 Aufführung en g. Sum erſten Dei Ein Aug. 38 U RR 30 bg. N . . u. 9. 3) 
) \ \ Ba a Tag aus dem Leben des alten De auer. 4 9 „Okt. 5 e resten d urgeſt Setter: as f 
evemnell Southampton anlaufend: 


Hiſtoriſches Genrebild in 1 Akt von C. Heyne. 398 bz, Srübjahr 40% dz. — Morgen 4. 150 R. Wind: O. 
Capt. Taube, am Sonntag Morgen den 11. Aug. Hiſtoriſch Ei r Spiritus wenig verändert, gekündigt 18.000 4 * 
1 7 . Schwenſen, am Sonntag Morgen den 25. Aug. Zum eriten Male: Ein Herzogthum fü Ort. mit Faß pr. Aug. 194 Gd., Sept. 195 5 82—84, gelber 66 


7 
@ 
27 
ao 


ez. ] Okt. a 19% a 20 Rt. bz., p. Okt.⸗Nov. 
— [185% hy Rt. 5 u. Br., 183 &, P. Nov. 
— — Dezbr. 188 a 181 Rt. by. und Br., 18 Gd. p. 

— Jan.⸗Febr. und April⸗Mai 1875 a 188 Rt. bz. 


11411 


. 2. . —— ‚ul 2 —.— — . — 2 er Akt von 8 En = 2 2 bz., Okt.⸗Nov. 1755 bz. Bogen, alter 50—53—56 Sgr., neuer 58 
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